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MuWini auf dem

Kriegspsade .
Umjnbelt von seiner rein fascistischcn Zu -

Hörerschaft in der italienischen Kammer , hat
Mussolini am Samstag eine Hetzrede gehalten ,
wie sie noch kein verantwortlicher Staatsmann
an solcher Stelle gehalten hat imd von der
man nicht weih , ob Größenwahn oder Irre¬
sein ihr Datei ist . Erst vor kurzem hat der
Duce eine Brandrede gegen Frankreich loSge-
lasien, wo MM aber den offenkundig patho¬
logischen Menschen nicht ernst nimmt und seine
läppischen Drohungen ohne Antwort lies ; , dies¬
mal kehrte sich sein hysterischer Zorn gegen
Deutschland, wo die Deutschnationalen daran
cinhacken und eine nationalistische Hetze daraus

zu brauen suchen, indein sie durch eine Jnter -
pellation den Reichskanzler bestimmen möchten ,
die Rede ernst zu nehmen und auf sie ein¬

scharfe Antwort zu geben . Die Sozialdemokratie
aller Länder ist die entschiedenste Gegnerin dcS

Systems der Goivalt , das der blutige FasriS -
mus in Italien aufgerichtet hat und unter dem

das sozialistische Proletariat namenlose - Leid
erduldet , aber es wäre die verfehlteste Methode ,
wenn die deutsche Reichsregierung auf daS ihr
gestellte Ansinnen cingehcn wollte und den heil¬
losen Schreier ernst nehmen würde . Was hat
dieser syphilitisch kranke Mann schon alles zu -
lammengeredet ! Er hat die Engländer einmal
als die Parasiten de - MittelmcereS bezeichnet
er hat den Franzosen mit - em Einnrarsch von

zioei Millionen seiner Getreuen gedroht , waS

verschlägt es , wenn er jetzt die deutschen
Jtalienreisenden bespuckt, mit „Represiakien
dreifacher Art " droht und großmäulig ankün¬

digt : „ Italien wird nicht nur niemals seine
Fahne auf dem Brenner streichen , es wird

v i e l m e h r , w e n n n ö t i g, d i e s e F a h n e

auch über den Brenner tragenl " ES

wäre das Beste , wenn Deutschland , dem Bei¬

spiel Frankreichs und Englands folgend , diese
oratorische Leistung , die höchstens Ohren¬
schmaus für die futuristischen Fascisten ist , mit

Schweigen bcantwotten würde . Das Schweigen
der Verachtung wäre die vernünftigste Antwort

für den , wenn auch nicht ungefährlichen Narren .

Auch wenn er pathetisch wie der Hahn auf dem

Mist verkündet : - „ Meine Rede bedeutet eine

politische und diplomatische Stel -

lungnahme", so verfährt mmi doch am besten
mit ihm wie mit g' ewisien Stänkerern , die ein

Vergnügen daran finden , andere Leute an,zu¬
rempeln : man läßt sic stehen und ruhig weiter -

liakehlcn . Schließlich muß cs das italienische
Volk selbst mit sich ausmachen , ob es einen

Ministerpräsidenten duldet , der sich offiziell wie

ein bramarbasierender Wirishausbrudcr be¬

nimmt .

Den unmittelbaren Anlaß zu seinem red¬

nerischen Exzeß gab Musiolini eine Rede des

bayerischen Ministerpräsidenten Held über die

Vergewaltigung der Deutschen in Südtirol .
Aber eigentlich ist der Unmut des nachgemach -
tcn Napoleons schon älteren Datums , er rührt
her aus den seil einiger Feit in der reichsdeut
schen Presse erfolgenden scharfen Angriffen und
der damit in Zusammenhang stehenden Propa -
gmda für einen italienischen Reiseboykott wegen
der von der sascistischen Gewaltherrschaft be¬

triebenen systematischen Drangsal ! ermrg der

Deutschen in Südtirol , die durch das Friedens
diktat dem italienischen Staatsgebiet einverlcibt
wurden . Mussolini , dem cs mit Hilfe seiner
schwarzhemdigen Banditenhorden gelungen ist ,
di « Ordnung in Italien so zu steigern , daß
es dort nur seine, — des Paralytikers , -

Meinung gibt , gewohnt , das ; alle anderen wie

stumme Hunde Ärschen, kann es nicht vertragen ,
das; der grausame Druck des fascistischcn Ge¬

waltregimes im Ausland , besonders in Deutsch¬
land, Empörung hervorrust , und er glaubt
durch seine mehr komisch als ' ernsthaft wirken¬
den Drohungen auch die Menschen und Staaten ,
die seiner fascistischcn Machtsphäre entrückt sind,
emschüchtem zu können . Das ist ein kindlich¬

lächerliches Beginnen , denn dein Räuber deS

Sclbstbcstimmungsrechtes der Deutschen in

Vüdtirol, dem Verderber ihrer Kultur , Sprach «-

italienische Proletariat kämpft . Aber darum

darf es doch nicht dulden , daß der Nationalis¬
mus im eigenen Dolle neue Stärkung durch
Ausnützung der Reden und Taten des ilalie -

nrschen Fascistenhäuptlings finde . Nicht da¬
durch kann der Fascismus getroffen werden ,
daß durch einen Boykott verhindert wird , daß
. rholungSbcdürftigc Deutsche italienische Som -
merfrischen und Bäder besuchen . Es wird sich
bald ein Forum , der Völkerbund , finden , vor¬
dem Gelegenheit geboten sein wird , festzustellen ,
das; Musiolini mil seinen schändlichen Gewalt¬

maßnahmen in Südtirol die feierlich beschwo ¬

renen Verpflichtungen brutal mit Füßen tritt .

Auch die Macht der Amsterdamer Gcwerkschafts -
internationale und der sozialdemokral ischcn
Internationale in allen Ländern , sic werden
ihren Feldzug gegen den Fascismus fortsctzcn .
lind kommen wird der Tag . da das italienische
Volk ans den sascistischen Verbrecherhänden be¬
freit sein wird , lieber diesem Kampf aber darf
die Arbeiterklasse an die Feinde int eigenen
Lande , an ihre eigenen Ilntevdrücker , keinen

Augenblick vergessen und muß ihnen selbst dort
wo sie gegen unrecht aufzutreten vorgeben , auf
die schmutzigen Finger schauen .

der deutschen
Berlin , 9. Feber . ( Eigenbericht . ) Im Reichs -

wg gab heute der Reichs iißenministrr Strese -
m a n n seine AnNvort auf die Reden Mussolinis
in der italienischen . Kammer . Die ReichstagS -
tribünen waren dicht bo' etzl ; in der Diplomaten ,
löge befanden sich der englische Botschafter und der

östcrwichffchc Gesandte .
Stresemann führte in Be. - mtwortimg der

Interpellationen der Regierungsparteiä u. a. aus :

Die Reichsregierung muh es a b l e h n e n,
der mehr auf Massenversammlungen als auf die

Aussprache mit anderen Rationen gerichteten Ton -

,ert d>?S italienischen Mmstcrpräsidenten zu folgen,

untersuchen . Die Tatsache , daß Südtirol Italien
zugcsprochen wurde , wird von unS anerkannt , die

italienische Souveränität m diesem Gebicn ist
von uns stets beachtet worden und wird innner
beachtet werden . ES gibt aber nicht nur ein inter¬
nationales Recht, sondern euch eine inter¬
nationale M oral .

Der Minister verliest sodann verschiedene
Verlautbarungen deS Königs von Italien
und amtlicher Stellen in Italien , in welchen der

deutschen Bevölkerung di » Wahrung der kultu¬

rellen I - nteresien zngösichert wird .

„ Im Gegensatz zu diesen Zusicherungen " , fährt
der Minister fort , „ hat daS saseistische Regime
bewußt eine Italisierung und Cntdentschung in

Südtirol vorgenommen .

Diese Tatsachen sind der Oeffentlichkeit be¬

kannt . Den unw . ' chren und entstellten Nachrichten ,
Ivie zum Beispiel daS amtliche Verbot des

Verkaufes von WeihnachtSbäumen und die Bese, ,
tigung deS Walter - von - der - Vogelweide - DenkmalS
in Bo - m, steht die Reichsregierung vollkommen

fern und bedauert sie. Diese bed »erlichen deut¬

sche » Nachrichten ändern aber nichts an

dem Gesa mtbestand « der Jtalisie -
r n n g S ü d t i r o l S.

Die in München entstandene Boykottbewegung

gegen Italien geht von privaten Leuten aus , die

bayrische Regierung imd amtliche deutsche Stellen

stehen ihr fern. Diese Priv tbetvegung hat Mnsso -
ltnt veranlaßt , dem deutschen Botschafter in Rom

zu erklären , daß er amtlich

die Einfuhr deutscher Waren verbieten

und zum Boykott Deutschlands auffordern würde ,

wen » derartige Bestrebungen nicht aushörteu . Ich
halte es für ein unmögliches Vorgehen ,
die von der Reichsregierung mißbilligte Bewegung
unverantwortlicher Kreise mit dem Bruch inter -

nation . ser handelspolitischer Abmachungen beant¬

worten zu wollen . Auf solcher Basis ist
ein internationales Zusammen -
leben nicht möglich ,

Ueber di « Br «nnergr «nzr

führte Strcsentann tveiter auS : Auch an unS ist
im Laufe der Verhandlungen über den Locarno¬

vertrag die Frage gerichtet worden , wie wir uns

zu einer Revision der Brennergrenze stellen . Un¬

sere Antwort Ivar selbstverständlich die , daß wir

für ein « solche Frage nicht die richtige
Adresse sind , Oesterreich , nicht wir , grenzt
an Italien . WaS der deutschen Politik an Expan¬
sionsbestrebungen unterstellt wird , ist v o l l k o m -

mener Unsinn . , Die bcutfdjc Oeffentlichkeit
Hai in den letzten Jahren Italien große Sympci -
chien cnlgcgengebracht . Das hat sich erst geändert ,
rls sich die Nachrichten über die Unterdrückung
der detrtschcn Bevölkening m Südtirol immer

mehr verstärkten . Wenn Mussolini meint , diese
Haltüng' der"deutschen Presse sei ans einen Befehl
der deutschen Regierung zurückzuführen , so v e r -

Genosse Stampfer .
Er betonte , daß die Sozialdenwkratic den Aus¬

führungen StresemannS im allgemeinen zu -
st i m m e. Damit nehme d: e Partei aber kei¬

neswegs Stellung gegen das italienische Volk ,
sondern nur gegen den italienischen
Fascismus . Musiolini spotte jetzt über die
Leute, die in primitiver Meldung nach Italien
konmten . Er selbst habe aber früher , als er noch
Sozialist war , solche Kleidung getragen .

Wenn die Fascisten einen Führer brauchten ,
dann müßten sie immer warten , bis «in So¬

zialist verrückt geworden sei.
Am Schlüsse der ZluSsprachc faßte der Reichs -

tagSpräsidcnt Genosse L o e b e daS Ergebnis da¬
hin zusammen , daß der Reichstag die sachlich
ungerechtfertigten und in der Form belcidigetwen
Ausfälle Mussolinis mit Nachdruck
z u ru ckwei se.

Elresemanns Antwort .
RelveMerung der italienische ! ) Souoerenitöt . — Die Arennergrenze
vesterreichs Angelegenheit . - Eintreten lür die tulturellen Rechte

Minderheiten .
gißt er , daß man in Berlin nicht , wie in

Italien , die Freiheit der Presse willkürlich unter -
drückcn kann . Wenn anS der Unterdrückung eines
Volkes die Gefahr der Störung deS Friedens ent¬
steht , so ist

der Appell an den Völkerbund

gegeben . Das RaichSkabinett , das gestern den Ein¬
tritt in den Völkerbund beschloß , ist darin durch
Mussolinis Rede bestärkt worden , die

nicht nur die Entdcutschung Südtirols fordert ,
sondern >' .uch in der ganzen Welt als eine

Kriegsdrohung gegen Deutschland und

Oesterreich

aufgesaßt worden ist . Derartige Drohungen sind
mit dem Geiste des Völkerbundes schlechthin u n-
vc re in bar ; unvereinbar ist auch der ganze
Ton , die U c b c r h c b l i ch k e i t und Maßlo¬
sigkeit der Ausführungen Mnfjolinr » . DaS

Musiolini über Walter von der VogeUveide sagte ,
verkennt das Wesen dieses deuffchen Dichters .
Richt feine Bedeutung in der Weltliteratur , son¬
dern daS Deuffchtnm Walters von der Vogel -
werde zeugt davon , das; Bozen innerhalb der
deutschen Kulturgemcinschafi liegt . Musiolini
hat für seine große Mion die Landtagsrede des

bayrischen Ministerpräsidenten Held genommen ,
ohne den Wortlaut dieser Rede erst abznwartcn .
Held hat ganz klar nur von der K n l t u r f r e i -
beit der Deutschen Südtirols gespro¬
chen. Wir lasien uns das Recht nicht nehmen ,
für die kulturellen Rechte der deutsct ) en Minder¬
heiten im Auslande etnzntreten , wie «vir auch
die Reckte der in unseren Grenzen wohnende »
nationalen Minderheiten wahren werden . Wir
werden auch im Völkerbund für die nationalen

Minderheiten eintrctcn . Aeußere Diachtlosigkeit
ist nicht gleichbedeutend mit dem Verlust wirt -

ichastlicher Kraft . In diesem Gefühl weise ich
die gegen Deutschland gerichteten Drohungen niit
aller Entschiedenheit zurück . "

In der nachfolgenden Debatte sprach u. a .
auch

und Schule , wird darum fein größerer Respekt
eirtgegengebracht werden , weil er einen unver ¬
schämt drohenden Ton anschlägt . Die Proteste
aegen die gesteigerte Mißhandlung der deutsch
sprachigcn Bevölkening Südtirols werden trotz
dieser und ähnlicher Kaschemmenreden des fa -
stistischcn Diktators nicht aushören . Menn auch
manches von den Nachrichten aus Südtirol
übertrieben sein mag , was unleugbar feststeht ,
bleibt noch genug , um die Proteste gegett das
die deutsche Bevölkerung in - Südtirol vergewal -
tigcnde Herrschaftssystem der fascistischcn Bra ¬
vos und ihres geisteskranken Diktators zu recht ¬
fertigen . Soviel ist gewiß , daß der Fascismus
in Südtirol das blühende deutsche Schulwesen
vernichtet , den deutschen Privatunterricht ver ¬
boten , die deutschen Arbeiter und Beamten ver¬
trieben oder nach Alt - Italien versetzt hat . DaS
bestreitet Musiolini selber nicht , der sogar er ¬
klärt , die „Jtalienisierung " Südtirols werde

fortgesetzt werden . Wenn er sich dabei auf di :
Tschechoslowakei beruft , der er nachsagt ,
in ihr würden die nationalen Minderheiten
noch weit ärger ^untcrdrückt , obwohl mau hier
nicht von einem kleinen Bevölkerungssplitter
sprechen könne , sondern von einer Millionen

zählenden starkeit Minderheit , so kann auch
dies die brutalen Entnationalisicnmgsbcstrc -
bungen der fascistischcn Alleinherrscher nicht
rechtfertigen . Ein Unrecht , eine Getvalttat , wird'
nicht honoriger , weil auch ein anderer Unrecht
verübt .

Aber was in Südtirol vorgeht : alle natio ¬

nalen und politischen Schikanierungen der

Deutschen durch die billigen fasciftischen Heldeir̂ fonrern che null "lediglich die Dorqänzze fach l i ch
und Komödianten , die in Südtirol an der wehr ¬

losen Bevölkerung eine bequeme Gelegenheit
zum „ Siegen " gefunden haben , cs ist doch nur
ein kleiner Teil der Verbrechen , mit denen das

Gewisien des Fascistenhäuptlings und seiner
Banden belastet ist , ein Ausschnitt aus einem

Riesengemälde von Unrecht und Nichtswürdig ¬

keit , ein einzelner Posten aus dem Riesenschuld -
konto des Fascismus . Hat der Spießgeselle
und Jttspirator der Mörder Matteottis nicht

schon seit Jahren die italienische Arbeiterschaft
aufS grausamste und blutigste unterdrückt , hat
er nicht alle Vereins - und Preßfreiheit er -

drosielt , hat nicht seine Garde Arbeiterheime, '
Gewerkschaftshätrfer , Wohnungen sozial ist Wer
Parteiführer angezündet imd geplündert , hat

sie nicht Misietat auf Misietat gehäuft , politische
Gegner sonder Zahl mißhandelt , gemordet ,
außer Land vertrieben . So sachlich berechtigt
die Proteste gegen das Treiben der Fascisten
in Südtirol sind , es geht doch nur um ein

Detail und schließlich muß inan , soweit diese
Proteste von Dcutschnationalen ausgehcn , doch

fragen , wo diese Art von Protestlern war , als

der Fascismus „ nur " Arbeiter und Sozialisten
terrorisierte , „ nur " proletarisches Blut vergoß .
Diese Frage muß gestellt werden in einem
Momente , da die Dcutschnationalen ist Dcutick -

land und bei uns sich auschicken, unter Ans -

nützung von Mussolinis in ' er Hetzrede gegen
Italien tmd das italienische Volk eine Po -
gromsttmmung zu erzeugen und an dem cni -

,zündeten Feuer daS eigene ^nationalistische
Süppchen zu kochen . Wie lange ist es her , da

das deutsche Bürgertum , die Hakcnkrcuzlcrpressc
vormt , tu Bewunderung vor Musiolini
schwelgte, der cs so trefflich verstand , die Ar -

bciterbewegtmg nieder,ztcknüppeln ! Selbst die

südtirolischen Gewaltakte des Fascismus wur ¬

den von den Deutschnationalen lange Zeit als

Rauhbeinigkeit einzelner fascistischer Organe zu

entschuldigen und zu beschönigen versucht . Es

war die Gleichheit der Gesinnung , die Gleich¬

heit des Geistes , der die deutschen . Hakenkreuz-
ler , aber auch die deutschen Landbüudler und

Christlichsozialen sür Musiolini streiten und

schwärmen ließ . Da zeigte sich die . Einheitsfront "
des internationalen Fascismus , aber auch die

Einheitsfront der internationalen Kaprtalisten -
klafle, die Heilige Allianz der Banditen mit

deni Wahlspruch : Unrecht , an der sozialistischen
Arbeiterschaft verübt, - ist kein Unrecht !

Es braucht nicht gesagt werden , daß di - '

Sozialdemokraten aller Länder die Gewalttaten
in Südtirol aufö schärfstc verurteilen , und daß
die internationale Arbeiterklasse geschlossen für
das geknechtete , seiner Rechte, völlig beMtbte

Baldwin itirtt von Musiolini ab .
Bcnierkenstverte Szenen im englischen Unterhaus .

- London » 8. Feber . Die gestrige Unterhaus -
de batte über das Verhältnis Englands zu
Italien , in der , wie gemeldet , Baldwin eine
scharfe Absage an Rom erteilte , batte stellen¬
weise einen geradezu dra mati sche n, Cha -
ratter . Kennworthh , das enfairt terrible
der Liberalen , stellte die sehr ruhig formulierte
Anfrage , ob die Schuldenregelung mit Italien
irgendwie mit einem politischen Neben »
av komme ' n verbunden sei. Ein « solche Frage
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soll.

kn werden ; die hiedurch arbeitslos gewordenen
Bergarbeiter sollen beim Ausbau neuer Kohlen »
selber und der Erweiterung rentabler Trüben Le -

schSltiaung finden . Die Gruben sollen nach wirt¬

schaftlich zweckmäßigen Bezirken in Syndikate
zusammengefaßt werden , die unter Staats¬

aufsicht dasiir zu sorgen haben , daß nur rentable

Trüben betrieben werden , und ferner die systema¬
tische Ausnützung aller Nebenvroduktc der Kohlen¬
destillation organisieren .

Dieser Plan hat anscheinend die Zustim¬
mung der Regierung gefunden , da

Baldwin nachts im Unterhalts eine Erklärung ab¬

gab , er habe dir Hoffnung , dah die Kohlenfrage
bis zum Sommer geregelt sein werde .

Die palillfchen Ziele der FSlicher .
Einzelheiten ans de , Aussage FankovichS .

Budapest , 9. Feber . Die Blätter wissen
über Einzelheiten aus den Aussagen Fan ko «

vichSzu berichten . Darnach soll Fankovlch , nach¬
dem er anfangs sede Aussage verweigert hatte ,
später gestanden haben , daß er die falschen Frank¬
noten vom Prinzen Wlndischgrätz erhielt . Der
Zweck der Fälschung . sei gewesen , daß eine
irredentistische Truppe das gegen¬
wärtige Regime stürze und die Macht an
sich reiß «. Sin weiterer Zweck sei gewesen , die

Integrität Ungarns wiederherzu .

Geheime Mnarchittenberalungen
in Berlin .

Der Exkronprinz holt in Doorn neue Weisungen
«in .

Berlin , S. Feber. ( Eigenbericht . ) Int Rechts ,
ausschuß des Reichstages . »lachte heute Genosse
Rosenfeld die mefsehenerregende Mitteilung , daß
Ende Jänner in Berlin zwei Zusammenkünfte
stattgefunden hätten , an denen der ehemalige
deutsche Kronprinz , Vertreter der Hohenzoller -
schen Vermögensverwaltung und deutschnattonale
ReichStagSabgeordnete teilgenommen haben . Der

Kronprinz ist unmittelbar darauf nach Holland

gefahren , wahrscheinlich wohl , unt sich von seinem
Pater weitere Instruktionen zu holen .

Die deutschnationalen Mitglieder des AuS -

schusse » erklärten hiezu , daß sie selbst nicht an
diesen Beratungen teilgenommen hätten ; eS
werde sich wahrscheinlich nm andere Mitglieder
der deutschnationalen Reichstagsfraktion gehan¬
delt haben .

rigkeit der Koalition bildet die Frage der Novel¬

lierung dcS WehrgeseheS — eine Forderung ,
die vont Gencralftab aitsgeht , der eine lZnionatige
Dienstzeit attch weiterhin verlangt . Für diese
Forderung sind zwar die tschechischen National¬

sozialisten gewonnen , die tschechischen Sozial¬
demokraten lehnen sie aber strikt ab . Die
dritte Gefahr für die Koalition ist der unerledigt «
Streit um das SeitatSpräsidium . Ma »

hält eine Kainpfabstimmung im Plenum nicht für
ausgeschlosicn , wobei man natürlich weiß , das
«ine derartige Kampfabstimmung der Koalition
den Kragen brechen konnte . Welche Beschlüsic der

Ministerrat in all diesen Fragen faßte — seine
Sitzung soll stellenweise sehr bewegt gewesen sein
— ist zur Stunde >wch unbekannt . Es heißt je¬
doch, der Ministerrat sei einig geworden . . .
«. Am Bormittag besprach man auch den Plan ,
die Rückkehr T o m a 8 e k s ins Präsidium des

AbgeordnetenhattseS zu erntöglichen , wobei M a -

lypetr mit der Stelle eines Generaldirektors der

Hypothekenbank „schadlos gehalten " werden

Musiolini und der Nchechische
Nationalismus .

Mussolini hat in seiner Rede gegenMussolini hat in seiner Rede gegen di «

Deutschen bekanntlich die Behandlung der deut¬

schen Minderheit in der Tschechoslowakei als

Rechtfertigung seiner eigenen Methoden ange -
führt . So unberechtigt der Vergleich sein mag ,
wenn man nur an den Grad der Unterdrückung
denkt , der in Südtirol heilte schon durch die ge -
ioaltsame Romanisiernng der Familiennamen und

durch die gänzliche Abschassuug des deutschen
Unterrichts gekennzeichnet ist. Bedenkt man aber ,

Einberulung des Bölkerbundrales
Für den 12 . Feber .

Genf , 9. Feber . ( HavaS. ) Infolge des Ges».
cheS Deutschlands um Aufnahme in den Völker -
bund wurde auf den 12 . Feber der Völkerbund¬
rat einberufen , um den Termin der außerordent¬
lichen Sitzung festzusetzen , in welcher über das
Gesuch Deutschlands entschieden werden soll.

Die Mime MttpoMs

hat kein vertrauen in di « saseistisch « Justiz .
Paris , 9. Feber . Das in Paris erscheinende

it .ilienisch« oppositionelle Tageblatt „Corviere
degli Jtaliani " bringt einen Artikel deS A d v o -
k a t « n der Witwe MatteotiiS , in welchem er
einen Brief der letzteren an den Gerichtshof re¬

produziert . Fran Matteotti schreibt , nach den bis¬

herigen Erf hrungcn glaube sie nicht an ein « ge¬
rechte Untersuchung der Affäre , bezüglich welcher
sie das Urteil der Geschichte überläßt . Sie habe
deshalb jedes Interesse an dem Prozesse verlöten
und ersuche , zu keinen weiteren Verhören und

Zeugenichaften mehr vorgeladen ' it werden , denn
eS schor « ihr , daß sie damit das Attdenken an den
Verblichenen versetzen würde .

London , 9. Feber . (Eigenbericht . ) Der
Ausschuß für den Kohlenbergbau hat seinen Be¬

richt fertiggestellt und ihn Baldwin zwecks Er¬
örterung im Kabinett eingereicht . Der Ausschuß
erklärt sich gegen alle Vorschläge der Trüben¬

besitzer . Ein « Ausdehnung der Arbeits¬
zeit und eine Herabsetzung der Löhne seien wirt¬
schaftlich völ ' lig ungerechtfertigt . Die
Sanierung des Kohlenbergbaues erfordere al -
ersten Schritt die Verstaatlichung aller

Kohlengerechtsame durch Auskauf der¬
jenigen Grundbesitzer , die von den Kohlengruben ,
die aus oder unter ihrem Grund und Boden be¬
trieben werden , eine die Rentabilität gefährdende
Privatabgabe nach den bisherigen englischen Ge¬
setzen sordern . Unrentable Gruben sollen geschlos -

Inland .
Die KoalMonsberatuugen

Im AbgeordnetenhatiS waren tagsüber
KoalitionSocratungen in vollent Gange und

wird gewohichcitsmäßig Elxnnberlainübertragen .
Gestern aber sprang Baldwin auf und brüllte
mit verbissener Stimme die Antwort entgegen :
„ No , Sir ! " Dabei machte er ein « äußerst ab¬

weisende Haiidb . ivegnng , als ob

«in « enge politisch « Gemeinschaft mit dem

Italien Mussolinis für ihn ein Ding mora¬

lischer Unmöglichkeit Jet .

Darauf stellte Keimwon >hy Ergänzungssragen,
die Baldwin ebenso bcstinimt und schrofs ver¬
neinend beannvoricte . E b a in be rI a i tt und

Churchill , die ilierhandtungSpartner von

Mussolini und Volpi in Rapallo und London ,
nickten energisch bestätigend mit den Köpfen ,
ES gab Beifallsstürme .

Daran schloß sich die Ansprache über Er¬

sparnisse in der Unterrichtsvevtoaltung . Ein Slb »

geordneter der Arbeiterpartei , ein kleiner auf¬
geregter VolkSschnllehrcr , schrie Plötzlich in den
Saal hinein : „ Wir wollen nicht an ttnseren
Kindern um der guten Laune eines Mussolini
willen sparen nnissen . "

Diese Aeußerung löste demonstrativen
Beifall . geführt von der Minister¬
bank , aus . Ein junger Abgeordneter machte
unter schallendem Gelächter den Zwischenruf :
,Liege dich über Mussolini nicht auf . Er ist
Wilhelm der Nächste !

vor oerzweilellen Mitten Setbiens ?

Wien , 9. Feber . Der „ Abend " läßt sich
au » Budapest derchten , daß Bethlen jetzt ver¬
zweifelte Schritte unternehm «, um die
Macht weiter zu behalten . Da er sieht , daß ihn
daS Parlament und dir Grafen im Stich gelassen
haben , wende er sich jetzt an di « Gehetm -
verbändc . Bethlen habe sich an Ivan HeffaS
und Michael Franeia - KIß gewendet , sie mögen
hre Gehrimverbände gegen Budapest mobilisie ¬

ren . Alle diese verbände sowie dl « militärisch
organisierten Teheimverbande dcü Abg. T ö m-
bös sollen nach einem alten Plan Ivan Hejja »' v
brwassnet gegen Budapest marschieren und die stell en und schließlich sich an Frankreich wegen

Macht Bethlen » retten . Die » solle bereit » in den de » Irianoner Vertrages zu rächen . Jankovich sei
nächsten Tagen erfolgen . der Schatzmeister de » Fälscherkonsortiums gewesen .

die

sie
sollen erst in den Nachtstundcn ihren Abschluß
finden . Zur Zeit ist im Plenum der KoalitionS -

körperschaften keiner der vielen Streitpunkte ge¬
löst, die Schwierigkeiten bettel «» nach wie vor
fort . Ander » soll e » im Ministerrat sein . Der
Ministerrat hielt in der Nacht von Montag ans
Dienstag eine Sitzung ab , die bis 4 Uhr früh
dauerte . Der Ministerrat sollte über die Forde¬
rungen der verschiedenen Parteien zttr Staats -

beamt « » Vorlage , insbesondere über die

Forderung der tschechischen Sozialdemo¬
kraten entscheiden . Tie tschechischen Sozial¬
demokraten werden von den Grtverkscktasten der

Staatsangestellten dazu gedrängt , aitf ihren Ab¬

änderungsvorschlägen zu beharren , ja von ihrer
Annahnte die Unterstützung des Gesetzes über¬

haupt abhängig zu machen . Die tschechischen
Sozialdemokraten haben ihre Forderungen in
vier Punkten ztlsammengefaßl . Weiters sollte
der Ministerrat über di « Frage der Bedeckung
entscheide ». Minister EngliL droht mit seiner
Demission , falls sein Bedeckungsvorschlag nicht

durchgeht . Interessant ist hiebei, daß sich die

„Partei der nationalen Arbeit " gegeii Dr . Eng -
li8S Bedeckungspläne geäußert hat , obwohl Dr .

EngliS als Exponem dieser Partei in der Re -

aierung galt . Diese Stelltiiignahme dürste Dr .

EngliLS Entschluß , iit die tschechische Agrarpartei
einzutreten , beschleunigen . Eine weitere Schwie -

Die Lösung - er englischen Kohlenkrise .
Au' hevung der Abgaben an die Grundbesitzer . - Zweümützige Belriebslübrung .

waS Mussolini Mich erwähnte , daß di « D«tttschen
in der Tschechoslowakei weit mehr al » zehnmal
so stark sind als die Deutschen Südtirols und daß
sie im Verhältnis zu der übrigen Bevölkerung bei
un » wie 1 zu 4, im Verhältnis zu den Tschechen
allein wie 1 zu 2 stehen , während die Zahl der
Tiroler Deutschen sich wie 1 zu 100 zu der des
Staatsvolkes verhält , so sieht man , daß Musso¬
lini in dem «inen Punkt nicht ganz Unrecht Hal .
Ob sich durch das Beispiel der tschechischen Min¬
derheitenpolitik aber die Praxi » deS FasclSmu»
entschuldigen oder rechtfertigen läßt , das ist eine
andere Frag «. Es >var bisher immer so, daß sich
die tschechischen Nationalisten auf Italien , die
italienischen auf die Tschechen berufen haben .
Und wenn nicht gelegentlich der «in « Teil die Be »
hauptnngen des andern zurückgewiesen hätte, so
könnte man an eine gegenseitig « Versicherung »,
gcsellschaft glatiben . ,

Diesmal verhält sich di « tschechische
Presse aber auffallend still . Einig « Blatter

Drücken mit Erwiderungen auS , wenn man sich
aber nach der offiziellen „ 6 eskoslove »skz
Republik « " richten will . dann Haden die
Tschechen keinen Anlaß , den Behailptungen
Mussolinis zu widersprechen . DaS Blatt der Re¬
gierung übergeht Mussolinis interessante „Recht-
sertigung " eine » Unrecht » durch ein andere » mit
Schweigen . Interessant ist aber auch die ganze
Einstellung de » Regierungsblattes zi> den Aus -
schreitnngen des paralytischen Fastistenbäupt -
ling». Während die englische Presse über den
Friedensstörer entrüstet ist , während die fran¬
zösische Linkspresse sich gegen ihn wendet , da »
englische Unterhaus sehr deutlich seiner Stim¬
mung Ausdruck gibt und sogar die konservative
Regierung England » von dem größenwahnsinni¬
gen Duce abrückt , findet daS Blatt 5er Regierung
SvehlaS nur Worte gegen — Held . Nicht der Gr -

ivaltpolitiker , sondern der Anwalt der Unterdrück¬
ten tst schuldig . Miissolini hat auf den Angriff
deS bayrischen Politiker », der im wesentlichen nur
eine Beschiverde ivar , mit einem Angriff auf die
deutsche Nation , di « deutsche Kultur und das
Deutsche Reich geantwortet ; er hat Kriegsdro¬
hungen ausgesprochen und ein AnnexionSpro -
gramm entwickelt . Die Presse der Herren Zvchla
und Ben « ; iveiß dazu nichts anderes zu sagen al »
ein alberneS : Schuld ist der Held . ES kommt
schließlich darauf hinan », daß man einen Psy¬
chopathen wie Mussolini eben nicht reizen dürfe .
DaS Regierungsblatt versteigt sich sogar zu der
Kühnheit , dem Mussolini zu den Sorgen mit
den schrecklichen Deutschen das Beileid a n S-

zusprechen . Sie könnten die „detttsche
Nervosität in Sachen der Minder¬
heiten " verstehen . Die Deutschen seien früher
nirgends eine national « Minderheit gewesen ( auch
nicht in Ungarn , Rußland >tnd streng genonimen
auch in Oesterreich , dessen stawischer Charakter
sich unter Taas « und Baden ! immerhin aus »

wirkte ?) , sie konnten nicht davon ablassen, ihre
alten „ Privilegien " zu verlangen und jo
sei e » wahrscheinlich auch in Tirol .

Wenn ein chauvinistisches Parteiblatt schon
den geistreichen Standpunkt verträte , daß der

. Kampf tim die national « Existenz eine - Volkes
die Forderung nach „Privilegien " sei, so wäre
da » Sache der Partei , die sich solche Argumente
leistet . Aber die Regierung , in der doch auch
Sozialisten , also Gegner d « S FasciSmus ( wie wir

doch glauben wollen ! ) sitzen, könnte in ihrer

Presse eine andere Argumentation inS Treffen
führen . Wenn nach der Ansicht der,fi sl . R e-
pnblika " Held „ Oel ins Feuer gegossen " hat ,
so müssen wir eben diesen Ausdruck noch al » die

mildeste Bezeichnung dessen ansehen , waS die

offizielle Press « dieses Landes im vorliegenden
Falle tut .
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Während sich aber Mr . und Mrs . Paterson
dem frohen Gefühl hingeben lonnien , den schlimm¬
sten Teil ihrer Reise hinter sich zu haben , und
mir noch hofften , daß der Sckmee vorh llen würde ,
bi » sie ihr Ziel erreicht hätten , lag eS auf E' cherS
Gemüt wie ein dumpfer , schiverer Druck , — denn

hier würde sich Eileen von ihnen trennen .
Soin Verhältnis «c dem Mädchen ivar nicht

mehr ganz dasselbe ivie vorher . DaS unbefangen
kameradschaftliche Vertrautsein war gewichen, und
rtw ' s Fremdes , Unbestimmtes , aber ivunderbar

Ahnungsvolles war zivischen sie getreten . Etwa » ,
daS Eileen unsicher und zurückhaltend machte und
eine Schranke zwischen ihnen aufzurichten schien ,
während dockt ein geheinteS , aber schier übermäch¬
tiges Gefühl , über das er sich unter den dauern -
den Aufregungen , Beschwerden und der harten
Arbeit auf dem Trail noch gr keine Gedanken
hatte machen können , ihn drängte , sie an sich zu
reißen, um sie fest,zuhalten fiir immer — immer
— sie, deren Tapferkeit und Ausdauer , mit der
ste klaglos alle Gefahren nild Strapazen ertrcgen .
er bewundern gelernt hatte .

Er empfand eS deutlich , au » hundert kleinen ,
feilten Zügen , zu unbestimmt jeder einzelne , als
daß sie sich verstandesgemäß hatten al » BetveiS -
glieder wie eine Kette anein . nderreihen lassen ,
daß sie ein « andere geworden ivar leit jener Nacht
im Blizzard unter denr gemeinschafilichen Zelt ,
atr er ihre Hand gefaßt und gedrückt und ihren
Gegendruck gefühlt hatte . Seit dieser Nacht war
etws Fremdes i » ihr zum Leben erwacht . Sie
war nicht mehr daS Mädchen, daS sie vorher ge¬

wesen , daS sich unbedacht in ein • Llbenteuer ge¬
stürzt , von dessen Größe sie keine Vorstellung hatte ,
da » aber dann bereit geweseit ivar , alle Ent -

behnmgen und Beschwerden tapfer und mutig wie
ein Mann zu ertr gen und aus dessen großen ,
immer wie verwundert in die Welt blickenden
Augen ein « reine , unbefangene Kinderseele ge¬
schaut hatte .

Wenn er jetzt auf ste blickte utid st « e » be¬
merkt «. dann senkte sie ihre Lider oder wandte
den Blick ab , als fürchte ste das Fremd « , daS
letzt in ihr anflebte , und das ste wohl selbst emp «
s nd , wenn sie stch vielleicht auch kein « Rechen -
übaft darüber gab. nxiruni es unter der Wahr¬
nehmung seiner Blicke jedesmal ein brennendes
Rot in ihre Wangen jagte .

Zürme ste ihm, daß er ihre Schwäche und
Hilflosigkeit in jeiiem Augenblick inißbraucht hatte ,
al » er ihre - Hand erfaßte ?

Aber wenn ste zürnte , d nn konnte st« nicht
mehr Kind , dann mußt « da » Weib in ihr erwacht
lein , beim ein Kind würde den heißen . Hände¬
druck nur mit herzlichem Dank empfunden haben .

Und wenn das Weib in chr erwacht war —

unter seinem Händedruck erwacht — vielleicht auch
schon vorher , eher doch zum ersten Male in ihrem
Bewußtsein unter seinem Händedruck dann ,
ja . dann mußte dasselbe Wunder einer unendlich
süßen schillernden Offenbarung über st « gekom -
>nen sein , tüie er eS an stch entdeckt hatte .

Wann ?
Er wußte e » nicht . ES war ja auch gleich¬

gültig . ES war da und ihm zum Bewußtsein ge¬
kommen , elS er daran dachte , daß jetzt der Augen¬
blick der Trennung von ihr gekommen war , und
der Gedanke ihm ein so seltsame », schneidendes
Weh bereitet und mit einem Gefühle der Furcht
vor der kommenden Vereinsamuilg erfüllt batte .

Frau «, , waren ihm in seinem Leben , durch
da » er mit offenen Slugen gegangen war , ja nicht

\ unbekannt geblieben . Er hatte sogar eine Schüler¬
liebe gekannt , di « ihn mit ihrer poetischen Rein¬

heit unsagbar selig gemacht und deren Erinnentng
ihn wie etwas . Heiliae » durch sein ganzes späteres
Leben der Arbeit , Sorge und Kämpfe begleitet
hatte . Er hatte bfie damalige Ueberschwäilglichken
der Gefühle nicht einntal belächelt , wi - eS nüch¬
terne , pr kt ' fche Menschen wohl zu tun Pflegen .
Dein Leben wäre ihm im Gegeiiteil trostlos arm¬

selig erschienen , wenn er sich nicht manchmal in
einer eünsanien Stunde auS der Welt harten
R' noenS , der Erfolge und Niederlagen hätte zu -
rückflüchten köiinen in diese Zelt seligsten lieber -

schwänge »
Und doch ivar das jetzt alles wie anSgelöscht .

ES war ibn >, elS habe er - um ersten Male das

purpurn « Flammenmeer eine » Sonnenaufgang «»
geschallt. Und eS tat ihm iveh , wenn er daran

dacht«, daß diele strahlende Sonne ivieder unter¬
gehen und die Welt — seine Welt — in grauem
Schatten l ' ssen würde , in dem Augenblicke, wo
Eileen » Hand sich mit einem letzten Abschiedsdruck
au » der seinen lösen würde .

Daß ste Aehnlicheü empfand . wagte er nicht
zn hoffen ?

WaS war er denn , um darauf zu hoffen ? Ti »

Abenteurer , der jeden Tag stch fein « Existenz von

neuem erkänipfen mußt « . Bon gutein Aussehen ,
ja , aber doch nicht besser , e- lS taufend ander « .

Und durst« er zu chr sprechen, wie er eS

gern getan ' hätte ? Sie bitten , ihr Schicksal an

da » eines ivandernden Goldsuchers zu binden ,
den vielleicht nicht » als Mißerfolge u>td Not er¬
warteten ?

Sie hätte vielleicht einaewilliat . Aber konnte

er sicher sein , daß ste stch selbst mon über ihr «
Gefühle klar war ? ' Es hatte doch zu sehr aus -

gesehen , «I » ob «r ihre jetzige Notlage benützt
habe , um ihr ein voreiliges , unüberlegtes Ver¬

sprechen abzufordern , das sie halten würde —

dazu kannte er sie zu gut — auch wenn sie es

spater bereute . Und dann wer doch auch noch der

Vater , den sie suchen ging und du vielleicht ganz
andere Pläne mit chr hUle ,

I Sie war übereugt , ihn auf dem ihr von
' dem Fremden bezeichneten Claim westlich von

Fort Fukon zu finden . Escher konnte diese Ueber -

ieugung keineswegs teilen , aber auch keinen be¬
stimmten Gründ für sein « Zweifel anführen . Zu¬
setzt begann er den Verdacht zu hegen , daß e » nur
die geheime Furcht sei, sie für immer auS seinem
Lcben gehen zu sehen , die ihn so hartnäckig an
der Richtigkeit der ihr gewordenen Mitteilung
zweifeln ließ .

Konnte er ste denn . der allein di « weite Reis «
noch dort unternehmen lassen ?

WaS zwang ihn denn , gerade nach Dawson
zu gehen? Von andern Reisenden hatten sie be¬
reit » gckhöri. daß auch in der Gegend iini Fort
Fnkoii und besonders auch am Hoot lingua Creek
Goldfitnde gentacht worden waren . Insoweit hatte
sich also die Nachricht de » Fremden al » zutreffend
erw' esen , was Eileen in ihrem Glauben auch an
di « Richttgkeit der Mitteilungen über ihren Vater
nur bestärkt h. ' tte .

Aber daS war eine Frage , die auch noch
morgen oder übermorgen entschieden iverden
konnte . Zuerst wollte er seinen Bericht abfassen,
um all die wirren Bilder , die er dafür in seinem
Gedächtnis aufgestapelt hatte , atiS dem Kopfe zu
bekommen .

Sie hattett in einem der erst vor wenigen
Wochen entstandenen „Hotels ", einer großen
Bretterbude , wie die iii Skaguay , Unterkunft ge «
fnnden , in dem e » von Gästen wimmelt « , die alle
Raum « , und nicht zuletzt den Tanz - und den

Trinksalon füllten .
Zu EscherS und Eileens nicht gerade angeneh¬

mer Üeberraschunq langt « kaum ein « Stunde
später «ich Lynn mit der anderen Miß Malony
und keinem Gehilfen en . Sie mußten sich damit
abfinden . Escher beschloß aber , den Mann genau

zu beobachten , sonst aber eine Berührung mit ihm
möglichst zu vermeiden .

lFortsetzung folgt . )
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II .

Sprachengesetz und Sprachenverordnung tei¬

len die Bevölkerung der Tschechosloivakischen Re¬

publik , wie bekannt , in zwei große . Gruppen ein :

In Angehörige der Staatssprache und Ange¬
hörige der Minderheitssprache . Die Rechtsord¬
nung muh daher Merkmale fcstsctzcn , nach wel¬

chen die Einteilung der init den ' Behörden in

Berührung kommenden physischen und juristi¬
schen Personen in diese beiden Gruppen zic voll¬
ziehen ist. Diese Aufgabe besorgt Art . 16 der

Sprachenverordnung, allerdings in einer die
Klarheit und Rechtssicherheit nicht geradezu för¬
dernden Weise: Für den schriftlichen Verkehr
mit der Behörde wird zunächst ans die Sprache
der Eingabe abgestellt in der Weise , das; die Zu¬
gehörigkeit zur Minderheit nach der Sprache , in
der die Eingabe abgesaßt ist , zu beurteilen ist ,
wenn nicht der Behörde bekannt ist , das; die Par¬
tei Angehörige einer anderen Sprache ist. In
Zweifelsfällen, d. i. wenn die Behörde gewich¬
tige Zweifel darüber hat , daß die Partei eine
Angehörige der Minderheitssprache ist, in welcher
die Eingabe versaht ist , kann sie eine mündliche
oder schriftliche Erklärung abverlangcn . Bei
mündlichem Verkehr tvird wieder umgekehrt ver¬
fahren : die Partei , welche in einer Minderheits¬
sprache verhandeln will , ist stets nach ihrer
sprachlichen Zugehörigkeit zu fragen , wenn sie
nicht zweifelsfrei feststcht . Was dies bei
Personen bedeutet , die entweder ihrer Stellung
nach von der Staatsverwaltung oder einem

tschechischen Privatunternehmer abhängig oder
im einzelnen Fall auf das Wohlwollen der Beam¬
ten angewiesen sind , braucht wohl nicht gesagt
zu werden .

Artikel 16 enthält in seinem dritten Llbsatze
besondere Bestimmungen über jnristischc Per¬
sonen und ihnen ähnliche Personenverbindungen
st. B. Handelsgesellschaften ) . Hiebei ist in der
Verordnung nicht gesagt , das; die eben zitierten
allgemeinen Normen für juristische Personen
nicht gelten .

Es bleibt also fraglich , ob für juristische
Personen die besonderen für sie gegebenen Be¬
stimmungen nur subsidiär , tvenn die allgemeinen
versagen , gelten , oder ob die allgemeinen Be¬
stimmungen durch die besonderen , für juri -
stische : Personen gegebenen ausgeschlossen
werden .

Diese aber sehen folgendermaßen aus :
„ Bei juristischen Personen , ihnen ähnlichen

selbständigen Rechtssubjekten , ferner bei Sclbst -
vcrwallilngsbchördcn , Bertretnngskörpcrschaftcn ,
Kirchenämiern und anderen Korporationen ist zu
b e r ü cks i ch t i g e n, in welcher Sprache sie in
einem öffentlichen Register eingetragen sind , oder
welche Gcschäfcssprache sie nach ihren Statuten ,
nach ihrer Geschäftsordnung oder nach anderen
internen Vorschriscen haben , eventuell im Sinne
dieser Verordnung ; tvenn sic mehrere GeschästS-

• sprachen haben , ist die Staatssprache entscheidend ,
wenn sie auch eine Sprache der Eintragung oder
eine der Geschäft »sprachen ist ; sonst die Sprache ,
die hier an erster Stelle angeführt ist . "

Wir sehett ein großes Durcheinander ver¬
schiedener Kriterien , deren Rangordnung unter¬
einander durchaus nicht klar ist . Ist dann , wenn
sowohl eine Eintragung in ein öffentliches Re¬
gister, als auch eine statutenmäßig fcstgelcgte Ge -
schästssprache besteht und die Sprache der Ein¬
tragung von der Geschäftssprache verschieden ist ,
die Eintragung oder das Statut maßgebend ?

Ta die Eintragung im öffentlichen Register
an erster Stelle genannt ist , lvird wohl in erster
Linie sic entscheidend sein . Dieser Schluß ist aber
durchaus nicht zwingend , da er mit triftigen
sachlichen Erwägungeir im Widerspruche steht .
Ter Natur der Sache nach sollte doch eine in den
Statuten begründete oder sonst von der Korpo¬
ration beschlossene Sprache dem Zufall der Ein¬
tragung ins Handels - oder Genossenschaftsrc -
gister , die nicht immer dem Willen der Korpo¬
ration entsprechen inuß , Vorgehen .

Also: Unklarheit über Unklarheit .
Ter letzte Absatz setzt für unrichtige An¬

gaben über die sprachliche Zugehörigkeit Ord¬
nungsstrafen bis zu 1006 K fest. Diese Straf¬
norm bietet eine um so größere Möglichkeit zur
Schikanierung der Bevölkerung , als die Bestim¬
mungen über die Zugehörigkeit zur Staats - resp .
zur Minderheitssprachc, wie dargcstellt wurde ,
außerordentlich kompliziert »»nd unklar sind .

Die Strafe von 1600 X ist in diesem Zu¬
sammenhänge auch für icnrichtige Angaben in
bezug ans die Cprachenlenntnisse angedroht . Eine

. solche Strafsanktion ist vollkommen un¬
berechtigt , denn für die Frage , ob einer Partei■ die aus der Zugehörigkeit zur Minderheitssprache
fließenden Sprachen rechte zustehen , sind ihre
Kenntnisse vollkomnien unentfcheidcnd . Auch
ein Deutscher, der der Staatssprache vollkommen
mächtig ist. bat unter den sonstigen Voraus¬
setzungen ein subjektives Rocht auf den
Gebrauch seiner Muttersprache vor den Behör¬
den . Die Frage der Sprachkenntnisse komntt nur
bei Behörden ohne Minderheiten in Betracht
und diesbezüglich enthält ja die Verordnung
Strafbestimmungen an anderer Stelle .

Zunc Glück sind aber alle diese Strafbestim¬
mungen nicht gefährlich , ivcil sie verfassungs -
widrig und daher ungültig sind : z 111 der tsche -
choslowakischcn Verfassung enthält die seit niehr
als einen » Jahrhundert allgemein anerkannte
Vorschrift, daß nur auf Grund eines Gesetzes
Strafen angedroht »»nd anferlegt werden können .
Eine Verordnung kant » keine Strafsank -
tionen aufstellen , nach Ansicht vieler Rechts¬

lehrer selbst dantr nicht , >ven >» sic von » Gesetze
hiezu ausdrücklich ermächtigt wird . Eine solche
Ermächtigung liegt aber hier überbaupt nicht
vor . Sie ist insbesondere nicht in der von der
Verordnung zitierten Bestimmung des 8 8, Ab¬
satz -t, des Sprachengesctzcs z»» erblicken , die die
Verordnung bloß ermächtigt hat , Vorschriften
z>» dem Zwecke zi » erlassen , daß die erfolgreiche '

I .
Es gibt Brennpunkte des mensch¬lichen Elends , Gebiete , die mit magnetischer

Kraft die sozialen liebel ihrer Zeit anziehen ,
Menschen, die dazu verdamm » sind, ans ihre »»
Schultern die -Hauptlast des Unglücks ganzer
Klassen und Generationen zu tragen . Ein solcher
Brennpunkt sind die weltverlorenen deutschen
Walddörfcr , die von Taus herauf durch die Be¬
zirke RonSperg und Hostau der bayerischen
Grenze entlang ziehen . Dort prallt daS Wirt¬
schaft S c l c n d zweier Staaten aufeinan¬
der , dort haust eine kleine Reservearmee vo>» Ar -
beitSmcnschen , die gemäß ihrer Herkunft und
sozialen Stellung als das letzte Glied in den
muteleuropäischcn Produktionsprozeß eingereiht
wurden , so oft er zu voller Entfaltung kam . Einst
riß sie die gewaltige Anziehungskraft von Deutsch¬
lands pulsierenden » Wirtschaftskörper anS ihren
Hütten heraus , sie folgten der Fährte deS täg¬

»ndustriellen Bezirke , in die siillcn Winkel seiner
landwirtschaftlichen Provinzen . Ließ diese Anzie¬
hungskraft auch nur vorübergehend nach — und
daS geschah regelmäßig während der Winter¬
monate — wurden sie atS die ersten aus dem
Kreis der Schaffenden gestoßen und sie flohen vor
dem Schrecke »» des großstädtischen Arbeitslosen¬
elends zurück in die heimatlichen Dörfer , hier mit
Weib und Kind an der Seite in mannigfacher
Form den Kampf gegen die liebe Rot weiter¬

führend. So entstanden jene ToppeleMenzcn
oder richtiger H a l b e x i st c n z e n, die in West -

»»nd Nordböhmeu unter dem Namen ' Sachsengän¬
ger , Bayerngänger in Südböhmcn als „Fort¬
geher " bekannt sind . Je nach der O. nalitä » der

in der Fremde geleisteten Arbeit und der Mög¬
lichkeit eines Nebenerwerbes in der Heimat
schtvankte ihre soziale Lage , die aber i>» der Regel
viel schlechter war als die des seßhaften Jndu
strieproletariats . Als die Kricgsfolgen de»» riesi
gen Arbeitskraftbedarf der Industriezentren in

chronische Arbeitslosigkeit Anschlägen ließen , traf
dieser Wandel a»»» schwerste »» jene Arbciterschichte ,
die den letzten Fernwirkungcn dieses Mccha -
nisinnS zn gehorchen bestimmt Ivar . Die Rot der

Einheimischen geht überall vor , wo die
Quellen deS Broterwerbes konzen¬
triert sind , die kompakten Massen der industriellen
Arbeitslosenheere erzwingen sich eher Berücksich¬
tigung und leidliche Fürsorge als ihre Leidens¬
brüder in den entlegenen Dorssicdlnngcn , denn
daS in tausenden einsamer Hütten verkrochene
Eiend hört auf , eine wirkende politische Kraft zu
sein . Solange cs in den Städte » » und Industrie¬
gebiete »» Arbeitslose gibt , müssen die arbeitslosen
Dorfproletarier warten und ganz besonders die

unqualifizierten Wanderarbeiter müssen
inlmcrfort warten , solange die Wirtschaftskrise
ihre qualifizierte » Arbeitsbrüder zwingt , jede ,
auch die armseligste Beschäftigung anzunchme » .
In dem dichtbevölkerten Grenzgebiete , das der

Gegenstand der folgenden Schilderungen ist, sind
nun mehr als 3000 Wanderarbeiter seit -Kriegs¬
ende dazu verurteilt , zu Ivarten , bis der Prodnk -
tionsapparat Mitteleuropas die Reservearmee der

»»»geschulten Arbeitskräfte wieder mobilisiert .
Bon »hnen , die unser nachkriegszeitlicher Wirt -

schaftsjammcr vielleicht am grausamsten getroffen
hat , handeln die nachfolgenden Berichte .

Vollmau .

Von der tschechische »» Grenzstatio »» Kubice

( vor Furth rn » Walde ) führt « >»nS Genosse
B r e i t f e l d e r nach Bollman in die erste Ar -

beitslosenversammlung . Wir hatten kein erfreu -

Durchführung des Gesetzes sichergestellt werde .
DaS Oberste Berwaltu >»gsgericht wird daher alle
auf Grund der Strafnormcn der Sprachenvcr-
ordnung verhängten Strafverfügungen als im
Gesetze nicht begründet aufheben müssen , wem »
es nicht die Verletzung des primitivsten Grund -
satzes jeder rechtsstaatlichen Ordnung gutheißen
will , der da lalltet : nullunoena sine lese .

lichcs Bild erwartet , doch was wir gleich am
AusgangSpunkl dieser soziale »» Wanderirng sähe »
und erlebten , übertraf unsere Befürchtungen .
Nur der Pinsel eines großen Künstlers könnte den
trostlose »» Eindruck wiedergebcn , den die mit ver¬
härmten und verzagten Menschen übervolle
Wirtsstube bot . Die Gesichter teillveise aschgrau
vor Entbehrung oder aufgedunsen und n»it den »
typischen selichten Glanze bedeckt, der die verschie¬
denen Stadiei » der ll n t e r e r n ä h r n n g ver¬
rät . Die Bekleidung int Durchschnitt armselig ,
aber doch vielfach auf ein verzweifeltes Bemühen
hindcntend , die Zugehörigkeit zun » Lumpenprole¬
tariat wenigstens äußerlich zu verbergen . Wir
hielten keine Referate , sondern sagten in wenigen
Sätzen , daß »vir gekommen seien , von ihnen Aus¬
kunft über ihre Verhältnisse zt » holen . Damit ge¬
riet die graue Ma sic der Tcilnchiner in Bewe¬
gung . Die einen hatten de»t Mut , aufzustehen und
ihr Elend aus gepeinigten » . Herzen herauszu¬

schreien , die anderen kamen verschämt herbeige -
schlichcn , nm nns unter vier Ange » zu sagen , daß
sic und die ihren den bittersten Hunger leiden .
Ein jüngerer Mann , der Typus des „willigen
Arbeiters " , stand auf und schilderte mit Tränen
der Verzweiflung kämpfend sein Los . Er fjattc
in Bayern eine gute Stellung , »nußte dann in die

Tschechoslowakei einrücken . Als er 1923 militär -

frei wurde , konnte er nicht »»ehr zurück . Eine

Zeitlang hat er sich bei den Notstandsarbeiten

durchgeschlagen , als auch diese Arbeit zu Ende

ging , war es „ nimmer ausz »thalten " . In » Feber
1925 packte er sein junges Weib und Kind zu -
sanlmen , »vandcrte zu Fuß bis Straubing
ins Bayerische hinein . Ein Batter tiahm sie end¬

lich in Arbeit und schützte sie , »veil er zufrieden
»var , vor den Answeisnngsgelüsten der Gendar¬
merie . Im Herbst mußte er zurück , fand in der

elenden MielSwohnung die Möbel hcraiisgestellt ,
»vandcrte eine W o ch c von Stall z»»
Stall , bis die Gemeinde eine neue Unterkunft
verschaffte . Wir besichtigten sie später : Ein nied¬

riger Raum , 2 . 30 Meter lang , 2 Meter breit ;
Mobilar : ein Bett und ein kleines Bänklein .

Darunter vielleicht fünf Kilogramm Kartoffeln
als ganzer Lebensinittclvorrat . Ans dem Fenster¬
brett kauert ein vierjähriger blasser Junge , daS

junge Weib ist hochschwanger . Sie soll wieder
mit nach Bayern Ivandcrn . . .

Bon den Schwierigkeiten , in Ba») er >» Arbeit

z»t finden , tvird in der ' Versammlung noch mehr
berichtet . Ei »» Gesuch »»>»» Vormerk an das zu¬
ständige Arbeitsamt kostet fünf Mark . Arbeit
wird erst zugewiesen , wenn alle Einheimische »»
versorgt sind . Gegenwärtig ist nur ein Unter -

konnnen bei Bauern nröglich . „ ES kann s ich
aber keiner halten " , d. h. für de>» Win¬
ter einige Ersparnisse machen.

Sie leben von der „ Jagd " .

Die »»»eiste »» koitnncu aber gar nicht iiber
die bayerische Grenze hinaus . Sie müssen dahei »»»
bleiben und — verhungern . Ein entlassener
Oberbauarbeiter , der bei unsere »»» Tische sitzt, ge¬
steht , daß er mit fünf kleine »» Kindern schon seit
Woche»» nichts zu esse»» hat . Sein Aussehen ist
Beweis . Ein alter „ Jnmann " ( Taglöhner bei
einem Bauernhof ) erzählt vom Schicksal seiner
Tochter . Ihr Man » » ist an Unterer » » äh -
gestorben . Jetzt fällt sie mit vier Kindern
von 3 —12 Jahren den bettelarmen Eltern zur
Last . Ei »» Nnterstützungsansuchen wurde von der
Gemeinde abgewiesen mit der Begründung : „ S i e
soll arbeiten ! " Aber wo ? Einer erzählt :
Er Ivar in » Bayerische »» bei einen » Baron B o i -

tenbcrg in Arbeit , Weil er sich weigerte , halb ¬

tägige Arbeit und dazu die ganze ' Nacht ' Wach¬
dienste zu leisten — alles zusammen um 9 Stun¬
denlöhne — wurde er entlassen . Er ist »tun schon -
lange arbeitslos , hat eine Frau mit einen » acht¬
monatlichen Säugling daheim .

„ Ja Ivovoi » lebt Ihr denn ? "
Der Gefragte klopft mit harte »» Kitöcheltt auf

den Tisch :
„ Betteln » nuß ich gehn ! "

„ Jawohl " — bestätigt ein älterer Arbeiter
— „ wenn die Versammlung vorbei
ist , »n ü s f e n wir de » Rucksack >» e h m e n
und auf dic Jagd gehen . " Er hat 26
Jahre in Bayern gearbeitet , »vlirde von dort
1923 wegen „ Kommunismus " ausaewiesen , nach¬
dem er zuvor nrit vier Kindern vier Wochen in
der Festung Ingolstadt interniert war . Nun
wohnt dieser Witwer mit den Seine » » in » Ge -
ineindcarmentause , die Kartoffel »» und ein wenig
Milch , was sie zum vegetieren brauchen , holt er
auf der Bcttclstreise . Da nu »» mit dc » n Geständ¬
nis der beide »» die falsche Scham der anderen ge¬
brochen ist , »vird von vielen bestätigt , daß sie
schon seit Wochen und Monaten von » Betteln
leben . Allerdings droht dabei nicht nur die Ge¬
fahr , todmüde mit leerem Sack wieder heimzu¬
kommen , sondern auch das Verhängnis , wegen
„ ' Vagabundage " bvppgenommci » und eingeliefert
zu »verden . Wie berechtigt war da der Radikalis¬
mus eines Arbeitslosen , der in der Versammlung
hincinschric : „ Wernt dle hohen Herren
einige M o n a t e s o le b c n müßte n, w i e
wir , gäbe cs tagtäglich Morde und
B r a n d st i f I u n g e n . " Ein anderer »varf die

Frage auf , ob »vir denn in einem zivilisierten
Staate leben : „ Ich »var in Albanien , aber dort

haben die Leute »venigstens zu Essen gehabt . "

Hungersnot — Wohnungsnot .

Wie sollen sich die Menschen , die seit Jahr
und Tag zu wenig Geld auf Brot nnd Kartoffeln
haben , ein Obdach sichern ? Sie können eS ein¬

fach nicht . Vor allem lönnen sic nicht die Miete »

bezahlen , die von geschäftstüchtigen Volksgenossen
selbst für die schäbigsten Quartiere verlangt »ver -
den . In Bollman werden de » Mitteilungen der

Vertrauensmänner für ein Zimmer im Jahre
500 —600 Kronen verlangt . Unerschwinglich für
einen Arbeiter , unerreichbar erst recht für einen

Arbeitslosen . Tie Folge ist, daß solche Woh -
nüngSwucherer den Raum lieber leer

stehen lassen , bevor sic einen nnglückticlwn
Volksgenossen zu erträglichen Bedingungen be¬

herbergen . Ans die Zinssteigerungen
»vird auch nicht vergessen. Sogar die ® e -

meinde Bollma u selbst hat einem 62jäh -

rigen Arbeitslosen den Zins von 52 aus 82 Ii ,

also um 60 Prozent gesteigert . Blüten der „ Dors -

gentcinscliast "! Was Wunder , wenn der ' Andrang

zu den F r c i q » » a r 1 i e r c n im Gemeinde -
armenhans groß ist . Wir haben sie nns an -

gesehen . In einem Raun » von -t X 4 . 50 Metern
» varen drei Familien anzutreffen . Auch ein
Winkel des mit reichlicher Aussicht in den Ster¬
nenhimmel ausgestattetcn Dachbodens dient als

Schlafraun ». Ter Hcrcingeivchte Schnee ergänzt
oft die Zudecke . „ I c d e m gehören zwei
Bretter " , sagte ei »» Bewohner . Wir meinten ,
das fei ein Scherz . Älber in der nächsten Armen

» vohnung , wo aus noch kleineren » Raum ci - en-

salls drei Parteien nntergebracht »varen , erftihrcn
»vir , daß jeder Partei tatsächlich einige Dielen

zugeteilt sind , die sic betreten darf . Um die Be

Nutzung des gemeinsamen OfcnS gibt es viel

Streit . . Haben solche Menschen noch eine Hölle
zu fürchten ?

Zun » Kapitel : Landflucht .

Tie Wohnungsnot wird von den Landwir -

ten zur Sicherung spottbilliger Arbeitskräfte miß¬
braucht . Daher besteht bei ihnen nicht der ge¬
ringste Wille , dieses Nebel zt » lindern . Einem In -

validen a»»s Bollman , der täglich eine Stunde

hin und zurück zn feiner Trafik in Pre » » net
gehen muß und sich dort ein Häuschen baue »

wollte , » vnrde von der Gentcinde Brenne » die

Ablassnng eines passenden Stückes Baugrundes
glatt vcrtveigert . Es hätte ein unabhängiger
Mensch mehr ins Dorf komnicn lönnen . An »

schamlosesten tobt sich die ausbeuterische Willkür
der WohnnngSinhabcr gegen , die sogenannten
I n l e u t c ans , die — es handelt sich uni eine

Spezialität des betreffenden Gebietes — zwar
Zins bezahlen , aber außerdeni noch das halbe
Jahr f a st u n» s o n st arbeiten und das

ganze Jahr zur Verfügung des

„ Hausherrn " stehe » inüssei » . Von die¬
sem Ucbcrrest mittelalterlicher Sklaverei »vird
noch später die Rede sein .

Wir waren in der Wohnung eines solchen
InmanncS . In der kleinen Stube fünf kleine
Würmer , der Mann und die Frau beim damp¬
fenden Waschtrog . Im Bett ein der Größe nach
achtjähriges , den » Alter »»ach 1- ljährigcs Mädchen
mit klugen , aber ach so traurigen Rehaugen , die
Wangen hektisch gerötet und siebernd . „ Die
Sucht hats " , »»»einte die besorgte Miitter , wo¬
bei diese Bezeichnung in » Volksniund dort Bleich¬
sucht und Schwindsucht zugleich bedeutet . — So
geht es den Leuten , die den sündhaften Lockun -
grn der Großstadt »viderstandcn und sich der

„gesunden", „kräftigenden " Beschäftigung eines
landwirtschaftlichen Taglöhners widme » ! Ein be¬
nachbarter Jnmann zeigte uns sein ausgeronnc -
nes Auge. Kürzlich hat er cs bei der Bauern
arbeit enigebüht nnd bekommt keine » » Heller
Rente , da die landwirtschaftlichen Arbeiter bis
heute noch auf eine geregelte Unfallversicherung
»varien .

Der Kampf um die Maschinen .
Ei >» Ereignis >v»»rdc in der Bollmauer Ver

sammlung erwähnt , daS den Vorwurf der Ar¬
beitsscheu, der immer wieder gegen die Unglück -

Verlorene Dörfer , verlassene Menschen. .
Bilder aus dem ärmsten Böhmerwald

In der „ Wohnung " eines Jnmannes .

lichen Brotes bis in daö wogende Getriebe seiner
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lichen erhoben wird , in richtiger Beleuchtung
zeigt . In Fichtcnbach bestand bis in die

Nachkriegszeit hinein eine Glasschleifer « « nd

Spiegelfabrik . 1921 wurde sic ausgelassen , doch
die Aktionäre versprachen , die brotlos Gcworde -

denen in ihren Fabriken in Cho da » oder in

Krieger » nnterzubringen . Die Arbeiter

glaubten nicht an diese Zusagen und versuchten
1922 , die Abmontierung der Maschinen mit Ge «

walt zu Verbindern . Das Eingreifen von Gen¬

darmen belehrte die gcsetzeSunkundigen Wäldlcr ,

daß im 20 . Jahrhundert die Kapitalisten noch
das Recht haben , mit einem Federstrich das be¬

scheidene Glück von 50 Familien zu vernichten .
Heute befinden sich die ineistcn der ehemaligen
Glasschleifer von Fichtcnbach am Bettelstab . Ihr
Los ist nicht minder traurig als das der M a -

sch inen st ü r in e r vor hundert Jahren in

England Ivar . Damals hielten die Arbeiter die

Maschinen noch für den Feind , heute kämpfen
sie darum als unersetzliche Brotspcnderinnc ». Da

wie dort kommen die Arbeiter unter die Räder

der kapitalistischen Entwicklung und sie werden

solange Opfer einer wahnwitzigen Profitjägcrei
sein , bis sic die Eigner und Gebieter der Ma¬

schinen sind .

Waren die Erlebnisse eines Tages schon hin¬

reichend , den ganzen Bericht zu füllen , so sollten
sie doch nur die Einleitung zu dem erschüttern¬
den ElendSsilm sein , den dort das Leben selbst
mit unerreichter Rcgiemcistcrschaft vvrführt . DaS

Ziel der anschließenden Wanderung war das alte

Notstandsgebiet von Wassersuppen und

Umgebung .
(Fortsetzung folgt . ) W. j .

MMsid .
Deutschland tritt in den Völker¬

bund ein .
Nach langen innenpolitischen Kämpfen und

anßenpolirischcn Verhandlungen hat die Regie¬
rung Luther den Beitritt Deutschlands zum
Völkerbund offiziell angemeldet . Damit besie¬
gelt die deutsche Außenpolitik wahrscheinlich auf
lange hinaus jenen Kurs , den sic mit der Erfül¬
lungspolitik Wirths und R a i h e n a u s be¬

gonnen und in Locarno vertraglich festgelegt hat .
Es ist die einzig mögliche Politik des besiegten
Staates geivesen . Sie mußte auch von den

Tcutschnationalen und schließlich sogar von Hin¬
denburg sorigcführt werden . Tie Revanchepoli¬
tik der Völkischen har » ach und nach jeden Anhang
verloren und heute gibt es in Deutschland kaum

mehr einen ernstlichen Widerstand gegen den Bei¬

tritt zum Völkerbund , wenn auch von nationaler

Seite immer wieder Schwierigkeiten gemacht
wurden . Ein Teil der Nationalisten , der Völki -

fcken, die Kommunisten und ein ganz kleiner
Teil der Sozialdemokraten vertritt allerdings die

Auffassung , man dürfe nicht früher als die Rus¬
sen in den Völkerbund eintreten und bis dahin
ein Bündnis mit R u ß l a u d schließen .

Ter Völkerbund war nach dem Kriege
nur eine Sicherung der Verträge . Er vereinigte
auch nicht alle Völker und Staaten : Rußland ,
Deutschland und vor allem Amerika nahmen an
der Liga der Nationen nicht teil , die so zu einem

H i l f s v r g a n der Entente wurde . Ge¬
rade um das zu ändern , mußte aber Deutschland
den Eintritt in den Völkerbund anstreben , mußte
es die Front seiner Gegner durchbrechen . Die

wirtschaftliche » Verhältnisse schlugen tiefe Breschen
in den Wall der Entente , der Völkerbund konnte

nur lurzc Zeit seinen Zweck als Bund gegen
Deutschland erfüllen . Er hat seine Funktion
stark geändert und er wird » ach dem Beitritt

Deutschlands noch weniger seinen ursprünglichen
Zweck erfüllen können . Für uns ist vor allem

wichtig und begrüßenswert , daß die deutsche n

Minderheiten , die in den Staaten der klei¬

nen Entente unterdrückt werden , einen Anwalt
im Rate der Nationen besitzen werde » . Das

Unrecht , das an uns verübt wird , er¬

hält mit d e m Eintritt D e n t s ch l a n ds

eine Stimme , die nicht u n g e h ö r t

verklingen wird .

Eine Fabicrgcscllschast In Indien . In England

hat bekanntlich die Fabian Society , eine Vereinigung

sozialistischer Intellektueller , zu bereu Gründern vor

allem Sidney und Bealric Webb und Bcrnard Shaw

gehörten , im Lause von mehr als vier Jahrzehnten
sehr viel zur geistigen Durcharbeitung der Probleme
des Sozialismus und damit schließlich auch zum
Aufbau der Labonr Party selbst, der sic jetzt als

sclbsländigcOrganisation angeschlossen ist , bcigetragcn .
Nun wird versucht , in Indien auf dem gleichen Wege
das gleiche Ziel zu erreichen . Zn Anfang November

wurde in Madras eine indische Fabian Society ge¬
gründet . Ihr Vorsitzender ist Major Graham Pole ,

ihr Sekretär 2. M. Michael . Aber auch viele andere

politische Führer unterstützen die iieue Gründung , so
der Repräsentant der indischen Gewerkschaften N. M.

Joshi , der der Vertreter Indiens an der Konferenz
der Arbeiterparteien des britischen Weltreiches im

vorigen Jahre gewesen . Andere hervorragende Mit¬

glieder sindC . F. Andrews , Tr . P. V. Varadarajnlu
Naidu » nd Tr . H. C. E. Zacharias . Die Aufgabe der

neugcgründclcn Gesellschaft ist , vor allem für die Ar¬

beiterpartei »ach dem Muster der englischen , zu ar¬
beiten .

Genossen ! auSgcsetzt s ü r

vie Verbreitung unserer Zeitung agitieren -
Setzt euch überall für unsere Parteipresse
ein . In daS Heim veö Arbeiters gehört Vic

Arbeiterpresse . Darum ,

' Senossenn . tSenossinnen

TagesneMelttn .
Wllftelm der Nächste .

Montag , während der Mussolini - Debatte im

englischen unterlzanse , siel unter anderen Schmei¬
cheleien über den Fascismns » nd den Dncc auch
von einem jungen Abgeordneten das Wort : „Nicht «
aufregen über Mussolini : er ist W ilhelin
der Nächste ! " Dieses treffliche Wort , das schon
bei seiner Geburt im Londoner Parlament schal¬
lendes Gelächter hcrvorricf , hat allen Anspruch
darauf , geflügelt zu werden , denn cs trifft den

Nagel auf den Kopf , kann von niemandem

mißverstanden werden , obzwar cS gar nicht
so eindeutig ist. Wilhelm der Nächste ! Heißt das ,
daß Mussolini der Nachfolger und das Ebenbild
des letzten deutschen Kaisers als Kriegsgefahr in

Person ist ? Oder bedeutet cs , daß Mussolini so
wie Wilhelm ein Größenwahnsinniger als Staats¬
lenker ist ? Daß jener mit diesem alle Ueberheb -
lichkeit gemeinsam Hal, selbst bis auf die Manie ,
in jedem Ding , seien cs Pferde oder Knnstpro -
blemc , kraft der eigenen großartigen Einmangkeit
sich für maßgebend zu hallen , wahrend in Wirk¬

lichkeit doch hinter dem Kaiser wie hinter dem Duce
von Gottes Gnaden sich nur ein ganz kleines , er¬

bärmliches Menschlein verbarg ? Oder soll Musso¬
lini als Wilhelm der Nächste besagen , daß Benito

Mussolini der erste große Mann sein wird , deil
das Schicksal Will ) <lm Hohcnzollerns erreichen und
der bei Nacht und Nebel fluchtartig sein geliebtes
Volk verlassen wird , statt es herrlichen Zeiten
cntgegcnzuführen ? Tas alles liegt in dem Wort
des englischen Abgeordneten und eben daß es
überall Sinn hat , man mag es nach welcher
Seite immer drehen , macht es so ausgezeichnet .
Ter Schwerpunkt liegt aber sicherlich aus der An¬

deutung : regt Euch nicht auf ; der Mann wird

ja eh bald abgewirtschaftet haben und abgehen .
( Tann mag auch er sich filmen lassen ; vielleicht ist
er auch der Nächste , den die Engländer oder Am. ' »
rikancr dafür fürstlich bezahlen . ) Vorläufig wird

Mussolini natürlich über die Engländer wüten , die

so wenig Sympathie mit ihm bekunden , und man
hört schon förmlich seine nächste Red « :

„ Wir haben niemals Verständnis für die Lei¬

stungen Englands , auch aus dem Gebiete der Lite¬

ratur , misse » lasse ». Aber ich lasse einen Vergleich
pvischcn Shakespeare und d ' Annunzio
uichi zu, weil dies den Tiber niit dem Missis¬
sippi vcrgleick ) eu hieße . Nichtsdestoweniger werde

ich für D u m i n i «in Denkmal errichten lassen .
Und ivcnn mich die englischen Eisenbahner und
Seeleute n ch: empfangen wollen — va bene :

ich pfeife auf die grauen , jchönhcitswidrigen Sirs
und Ladies , die mir meinen blauen , italienischen
Himmel verdunkeln und mit ihren Beefsteaks und

Sandwichs das geliebt « Risotio und die Maccaroni
verekeln . Sie sollen eß nicht mehr wagen , mir mein
Amalfi in Emlsai zu verhunzen , widrigenfalls ich
200 . 000 Faschier - , wollte sagen Faschistenmesser
auch gegen Albion mobilisiere ! "

Und bös mit der ganzen Welt , die für den

Schönheitssinn der Mörder und Brandlcgcr so
wenig Verständnis zeigt , wird Wilhelm der

Nächste seine Toga zusammenraffen und von Rom
aus funken lassen : ,Lch kenne keine Nationen

mehr , ich kenne nur noch Italiener ! "

Der Fall ves „ HM “ und die

vtirgerltttze Preise .
Wenn ein Verbrecher erwischt wird , so haben

es die andern , noch nicht erwischten , schwer, sich
zu dem Fall zu stellen . Sic wollen zeigen , daß
sie nicht fo sind wie jener und müsse » daher
gegen ihn losziehe ». Sie wollen aber auch vor -

vcugen und müssen daher für das Verbrechen
eine Entschuldigung schaffen . Aehnlich geht es
der bürgerlichen Presse , wenn eines ihrer Glie¬
der der Korruption überwiesen wird . Der Fall
des Wiener „ Abend " zeigt uns das anlüsante
Spiel der Journaille verschiedenster Färbung ,
die nicht weiß , was sie eigentlich dazu meinen

soll .
Der „ A b e n d " ist nämlich noch ein ganz

besonderer Fall . Er ist ein in seinem
Wesen bürgerliches Blatt , das aber politisch und

sozial die Partei der Arbeiterklasse nahm . Zu -
rückzuführen war diese Haltung des „ Abend " auf
die politischen Anschauungen seines Gründers
und Herausgebers Carl Colbcrt , der das
Blatt im Kriege begründete und ihm von allem
Anfang an eine stark radikale , sozialistische Rich¬
tung gab . Die Methoden des Blattes aber hiel¬
ten sich immer in der Linie bürgerlicher Jou . rna -
listik . Nach dem Kriege machte der „ Abend " eine
Zeit lang kommunistische Propaganda , dann
schwenkte er ein und unterstützte die sozialdemo¬
kratische Politik , wobei er sich allerdings vorbe¬

hielt , jederzeit auch anderer Meinung sein zu
können als die Partei , die auf das Blatt auch
keinerlei bindenden Einfluß hatte . Die Bedeu¬
tung der sozialistischen Bewegung in Wien macht
es begreiflich, daß ein bürgerliches Blatt , das die
Politik der Sozialdemokraten guthieß , sich halten
konnte . Der Herausgeber des „ Abend " scheint
von den Geschäften seines Redakteurs tatsächlich
nichts gewußt zu haben . Seine persönliche Ehre
wird von dem Fall ebensotvenig berührt wie die
sozialdemokratische Partei . Daß der Redakteur
W e i ß Geschäfte auf eigene Rechnuiig machen
konnte , liegt aber daran , daß sich der „ Wend "
den Methoden der biirgerlichen Revolverjouruali -
stik nicht fernhielt .

Die Wiener Kreuzcl -Presse tut natürlich sehr
entrüstet . Die „ N e u c Freie Presse " kommt

sich plötzlich sehr moralisch und unbestechlich vor ,
das Schairdblatt des L i p P o w i tz, das „ N. W.

Journal " ist furchtbar erregt darüber , daß auch
andere Blätter korrupt sind nikd die christlichso¬
ziale „ Re ich SP ost " darf nicht stylen , wenn

eS gilt , eine Affäre lügnerisch gegen die Sozial¬
demokratie auszuschlachtcn und das eigene Fei¬

genblatt einmal statt der Blöße zu zeigen . Am

gelungensten tvirkt die Entrüstung deü berufs¬
mäßigen Banditenblattes , der „ S t u n d e" . Be -

kessy kann doch unmöglich sagen , daß er gegen die

Korruption sei. Er betont im Gegenteil , daß
die Korruption „legitim " geworden sei, daß also
gar nichts dabei sei und er rügt am „ Abend " nur ,

daß er sich nie zu dein Gewerbe , das Bekcffy in
aller Oeffentlichkeit treibt , bekannt habe . Tas

hängt eben jedenfalls doch damit zusammen , daß
der „ Abend " nicht als Blatt korrupt war , son¬
dern mir einen korrupten Redakteur hatte , wäh¬
rend die „ Stunde " es mit Stolz gesteht , daß die

Journalistik ein Geschäft ist, bei dem man an den

Meistbietenden „öffentliche Meinung " liefert . So

fällt eben Bckessy nur über — Colbcrt her , weil
er nichts von der Korruption wissen wollte , weil
er Moral predigte , weil er aus Mißgunst gegen
erfolgreiche Kapitalisten Sozialist sei, während
er in Weiß , dem korrupten Redakteur ein un¬
schuldiges Opfer sieht . Die ganze Affäre fei
eine gerechte Strast für den „ Abend " , der sich
nick » zu den Methoden der Korruption bekennen
wollte .

Sogar das „ Prager T a a b l a t t ", das

sonst auf Distanz Wert legt , stellt sich diesmal
in bedenkliche Rahe der Wiener Preffc und er¬
klärt in einem Artikel von R. K. ungefähr , es

fei weiter nichts dabei, , wenn ein Blatt sich be¬
stechen laffe , heute könne das ja nicht wie früher
zum Kriege führen ( was durch gar nichts bewie¬
sen ist).

Der Fall des „ Abend " zeigt deutllch , daß ein
sozialistisches Blatt nicht als pri¬
vates Geschäftsunter nehmen betrie¬
ben werden kann und daß eS sich nicht der Me¬
thoden der bürgerlichen Presse bedienen darf ,
wenn cs wirklich der Arbeiterschaft dienen will .
Er zeigt aber auch, daß die bürgerlich « Presse
heute soweit ist, die Korruption siir selbstverständ¬
lich zu halten und höchstens dann zn bekämpfen ,
wenn der Kampf gegen die Sozialdemokraten
ansgeschrotct werden kann .

900 . 000 erzbischöfliche Kronen auf verbotenen
Reifen . Dieser Tage ist in der Grenzstallon Lun -
dcnburg der Konzipient Hugo Fried ans Krem -
sier bei der Zollrevision angehalten worden :
Fried wollte 900 . 000 Kronen nach Oesterreich
schaffe», ohne sich mit einer Bewilligung aus¬
weise » zu können . Natürlich wurde er ver¬

haftet . Beim Verhöre gab er an , daß das
Geld denr O l m ühcr Erzbischof Prccan
gehöre und dazu bestimmt sei, den Kaufpreis für
das preußisch - schlesische Rittergut Stolz -
m ü h l e zu bilden . Diese Angabe Frieds erregte
in der mährische » Oeffentlichkeit ungeheueres
Aufsehen. Sofort fuhren auch die Dementier¬
spritzen auf . So wurde dem „ Mähr . Tagblatt "
initgctcilt , daß an der ganzen Affäre nicht der

Erzbischof selbst , sondern — sein Vertreter
schuld sei, der ohne Wissen des Erzbischofs und
der erzbischöflichen Zentraldircktion dem Konzi¬
pienten Fried den Auftrag gegeben habe , das
Geld ins Ausland zu schmuggeln. Der Vertreter
des Erzbischofs sei auch nach Aufdeckung der

Affäre sofort vom Dienste suspendiert worden .
Es muß nun jeden sonderbar anmuten , daß die

erzbischöfliche Zentraldirektion über eine so
ungeheuere Summe zu verfügen imstande ist,
daß 900 . 000 Kronen an jemanden übergeben
werden können , ohne daß eine dritte Person
davon etwas erfährt und ohne daß Jpr Erzbischof
selbst davon in Kenntnis gesetzt zu werden

braucht . Tas Bestreben der Zentraldircktion , der

Oeffentlichkeit eine Schlaniperei in ihrer Verwal¬

tung einzuredc », wird jedoch verständlich , wenn

man erfährt , daß das Erzbistum im Falle , daß
die Finanzdircktion korrekt vorgeht , eine Strafe
von 1,800 . 000 Kronen zahlen muß . Wofür soll
das Rittergut für de » „lieben Oberhirten " in

Mähren gekauft werden , tven » der Staat wegen
der Ungeschicklichkeit eines Konzipienten Millio¬

nen in die Tasche steckt ?!

Rach dem Schutzgeseh . Ter Redakteur Leopold
Kreutz ms Reichenbcrg sprach am 1. Mai 1925

auf dem Jnvalldenplahc iu Karlsbad zu einer

öffentlichen Volksversammlung . Er kritisierte hie¬
bei die Verhältnisse in der Republik , in tvelcher
Kritik die Staatsanwaltschaft das Vergehen der

Störung d « S allgemeinen Friedens und die . Herab¬

setzung der Würde der Republik nach dem Schutz¬
gesetze erblickte . Das . Krcisgerichi schloß sich dieser

Auffassung an und verurteilte Kreutz zn drei

Wochen Arrest unbedingt .

Heiß ' mich nicht reden » heiße mich schweigen .

In einem großen Prager Blatt erschien vor einigen

Tagen folgende „Kritik " eines FilmS :
Der dritte Ufa - Ftlm ist sranzös . Produkt iAubert «

Film , Pari ») , „ Durchschwelgte Nächte " . Ich
gestehe, daß ich die Handlung diese « Films vergenen
habe , ivas bei der Menge von Borsührangen leicht
begreiflich ist. Da mir eine Inhaltsangabe nicht zur
Berftigung steht , kann ich augenblicklich der Erinne¬
rung auch nicht nachhelfen .

Wenigstens ein Aufrichter , der es dem Lehrer

gleich gesteht , daß er die Ausgabe vergessen hat . Oder

ist das eine neue Methode , schlechte Kritiken zu um¬

gehen ? Die bürgerliche Presse hätte manches Unglück
nicht gestiftet » wenn sie bei anderen Gelegenheiten ge¬
schwiegen hätte .

Ungewöhnlich « Ursache . Samstag nachmittags
wurde in der Egerer Reichsstraße gerade über der

Bahnbrücke «in Kinderwagen von einem aus der

Richtung Waldsassen kommenden Auto gestreift . Die

Führerin des Kinderwagens und das klein « Mädchen
wurden auf die Straße geschleudert' , Das Kind er¬
litt einen Unterarmbrnch , die Mutter , Elisabeth
Stu m mir aus Eger , mehrfache Quetschungen auf
dem Rücken . Der Chauffeur brachte die Verletzten
mit seinem Auto ins allgeniein « Krankenhaus nach
Eger . Der Autolenker wurde verhaftet . Nach seiner

Rundfunk für Alle !
Programm für morgen , den 11. d. Al.

Prag , 17. 00 : Fünfnhrtec ; 18 . 18 : Deutsche Sen ¬
dung , Dr . BrandehS : Wesen und Wert der Körper¬
kultur ; 20 . 02 ; Kammermusik . — Brünn , 19. 20;
Konzert : 20. 10 : GcsangSkonzert . — London , 21. 00:
Englischer Komponistenabend . — Paris , 21. 15:
Konzert . — Berlin , 21 . 00 : „ Nach Feierabend", —
Stuttgart , 20. 00 : Reise um die Welt . — Leip ,
z i g, 21 . 80 : Funkbrettl . — Breslau , 20,30 : Robert
Schumann . — M ü n ch e n, 22 . 05 : Abcndkonzcrt . —
Frankfurt , 19. 00: „ Ter Freischütz ". — Wien ,
20 . 15 : Orchestcrkvnzerl . — Zürich , 20. 00 : Italien . -
romantischer Abend .

Wellenlänge » der 8 tat ton en : Prag
868 , Brünn 750 , London 365 , Paris 1750 , Berlin
505 und 576 , siuitgari 413 , Leipzig 452, Brcsla »
418, München 185, Frankfurt 470, Wie » 580, Zii -
rich 515

: xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx » acqoc ;
Angabe kam der Unfall dadurch zustande , daß cr
durch eine st a r k c 9t a u ch « n t w i ck l u n g eines
unter der Brücke sahrcudeu Eisenbahnzuges die Frau
erst im letzten Augenblick « sah .

Selbstmord eines Kapitäns . Montag kam de.
Kczpitän Marek vom Jnf . - 9iegt . 42 in Thcrefieu
sladt zum Besuch nach Prag . Nachmittags fanden ihn
Soldaten mit durchschossenem Kopfe tot im Garten
des Tivisionsspitals Nr . 1 auf dem Karlsplatz a»k.
Kapitän Marek hinterließ einen versiegelten Brief,
in dem das Motiv seines Selbstmordes angegeben
sein dürfte . Die Leiche wird gerichtsärztlich unter¬
sucht werden .

Ausstellung von Radioapparaten im Abgcordne -
tenhaus . Dieser Tage wurden im Abgcordnctcnhause
Radioapparate der Firma Western Co. ausgcstcllt , die
es ermöglichen , den Redner im Plenum in allen Räu¬
men z » höre », lieber die definitive Einführung der
Apparate soll heute entschieden werden .

Die Leiden eines Mieters . Tie HanSbeslycrin
Marie Wolf ans Fischern brachte am 7. Sep¬
tember 1925 beim Bezirksgerichte Karlsbad gegen
di « in ihrem Hause wohnenden Eheleute Franz und
Mari « G ü n t her den Antrag ans B- willigung der
Kündigung ein , da diese unter anderem di « Haus¬
ordnung angeblich nicht cinhiclten und die Hausbesit¬
zerin und deren Angehörige beleidigen . Im Lause
des Prozesses tvstrdc beim Bezirksgerichte Karlsbad
auch die im gleichen Hause wohnende Marie Waw -
r i u a cinvernvmmen , die bestätig : «, daß sic wieder¬
holt gesehen habe , daß die Hausordnung durch Marie
Günther nicht richtig besorgt tverde , indem sie die
Stiege nicht ganz trocknete und auch nicht sauber
reinigte - Sie wisse s «rner , daß die Wolf die Günther
zur Abhilfe aufgefordcrt hab «. Wie die Wawrina
nun selbst zugeben muß , waren diese Angaben un¬
richtig . da sie dies « Beobachtungen gar nicht machen
konnte , weil sic den ganzen Tag nicht zu Hausc ist.
Marie Wawrina , wcgen falscher Zeugenaussage an¬
geklagt , wurde vom Kreisgcrichie zu drei Mona¬
ten Kerker bedingt mit Bewährungsfrist von
zwei Jahren verurteilt .

Sonntagsruhe im Eisenbahnsrachtenvcrtchr . Bei
den in Oderberg abgehaltcncn Beratungen über die "

Sonntagsruhe ini Eiscnbahnfrachtenverkchr wurde
beschlossen, ab 15. Mai die Sonntagsruhe in diesem
Verkehr einzuführen . Die Einführung dieser Sonn¬

tagsruhe bedeute große Ersparungen im Verkehre .
Zugszusammenstoß auf der Blarapaß -

Streue . Die Direktion der tschechoslowakischen
Staatscisenbahnen in Brünn gibt bekannt :

Dienstag früh um 3 Uhr 37 Minuten fuhr in
der Station Bilnicc - Brumov (Blarastrccke ) der

Personenzug N r. 710 tvegen falscher Weichen¬

stellung auf den dort haltenden Lastzug Nr . 786

auf . Beini Znsaniinenstvß wurden zehn Rei -

sende und drei Bahnangestcllte leicht ver¬

letzt . Der Vorfall wird untersucht .
Die Riesendefraudation bei der Brünner

Post . Die Eltern der R i c d l, die Eheleute
B i ch o n n e k, wurden bekanntlich vor einigen
Tagen wegen des Verdachtes der Mitwisserschaft
verhaftet , gestern aber wieder frcigelassen , die

andere Tochter Bichonneks Helene wurde vor¬

läufig in Hast belassen .
Die Nonnenschäden in Böhmen , Mähren und

Schlesien in den Jahren 1917 bis 1925 . Dar 13.

Heft des 7. Jahrganges der Mitteilungen des Sta¬

tistischen Staalsanttes bringt einen Aussatz von Tr .

Auerhan über die Statistik der Nonncnschäden in

den Jahren 1917 —1925 in Böhmen , Mähren und

Schlesien . Nach diesem Aufsätze betrug die gesamte
von der Nonne befallene Fläche ( wenn die in

mehreren Jahre » befallenen Flächen bloß einmal

gezählt werden ) 567 . 101 Hektar . Die Fläche der

kahlg cf ressen en Bestände betrug 44 . 071 Hekt¬

ar , die Fläche , auf welcher K e s s e l f r a ß und

st e l l c n- w e i s c r Fraß fcstgestellt wurde , betrug .
62 . 089 Hektar . Aus diesen Flächen mußten 14,181. 925
Kubikmeter Holz geschlagen werden . Ter Aussatz -

bringt noch ein « ganze Reihe von weiteren intcrcs-
saitten Daten über den Einfluß der Scehöhe , der

Bestand - und Holzarten , des Alters des Waldes so-

toie über den Einfluß der Teiche und Wässer aus

den Ronnenfrab .

Ein tragisches Ende nahm die frühere rujsi -
s ch e F ü r st i n Obolenski , die in einem M o S-

kauer Vorort im Schnee tot aufgefuickicn wur) . ' .

Wie die polizeiliche » Ermittelungen ergaben , wurs :

die Fürstin von einem 54jährigen Manne ermordet
und dann im Schnee niedergelegt . Die Ermordet- : ,
die erst 24 Jahre alt ist, entstammte einer bekam »

teil Familie dcS russischen Hofadels , wurde von ihren
flüchtigen Verwandten völlig mittellos allein in

Moskau zurückgelassen und sank dort von Stufe zu

Sius «, bis sie im Sumpf der Großstadl-Berbrcchcr-
welt gelandet ist.
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Gegen Steuerraub und nationale
Bergewaltihnng .

Lergarbeitertod. Wie aus Budapest gemel¬
det wird, Hal sich Montag in Talao - Tarjan in -

folge Au-ströinenS von ( Äafen ein Grubenunglück
ereignet. Fünf Arbeiter , die in eine Grube in
der Nähe von Srügo - Tarjan binabste . gen wol¬

len , wurden durch ans dem Gvundwasser aus¬

strömende Gase getötet .

Erfolgreiche Gemetndewahlrn in Klagen¬
furt. In Klagenfurt wurde ain letzten Sonntag
der Gemeinde rat neu gewählt . Die Christkichso«
zialcn und Aroßdeutschen halten sich wieder zu
einer Einh . irSliste gegen die Sozialdemo-
kratie zusainmengcschlosscn ; sie büßten aber trotz¬
dem Stimmen und Mandate ein . Die Einheits¬
liste erhielt 8120 Stinmien (bei den Wahlen im

Jahre 1923 : 2443 Stimmen , bei den letzten Gc -
Mindewahlen 1981 : 7221 ) , die Sozialdemo¬
kraten 4314 ( 1923 : 5038 , 1921 : 3334 ) , die

Nationalsozialisten 1210 ( 1923 : 630 , 1921 : 476) ,
di « Konnnunistcn 480 ( 1928 : 127 , 1921 : 227 ) und
die Wirtschaftspartei 307 (0). Die Wahlbeteili -
auna betrug 83 Prozent , war also schwächer als
bei den Nationalratswahlen aber größer als oei
den letzten Gemeinderatöwahlen . Der neue Ge¬
meinderat setzt sich zusammen aus 10 Thristlich -
soFalen (bischer 10) , 11 Großdeutsclwn (13) , 11

Sozialdemokraten ( 11 ) , 3 Nationalsozia -
listen (1), 1 Komnmnist (0) . Die Soziaidcmona -
tcn haben ihren Besitzstand unverändert
erhalten , die bürgerliche Einheitsliste hat
zwei Mandate an die Nationalsozialisten
verloren . ES zeigt sich, daß auch in dieser
einstigen Hochburg der Verfall der Grog¬
deutschen unaufhaltsam ist.

Oesterreichisch « Auswanderer nach Rußland . Wie
Diener Blätter berichten , wird eine Gruppe der so¬
genannten Uhllrute voraussichtlich schon in den

nächsten Wochen nach Rußland auSwandern . Es han¬
delt sich um eine Gruppe von insgesamt 1000 bis
1100 Personen , davon etwa 600 Erwachsene ( Män¬
ner und Frauen ) und 400 bis 500 Kinder . Diese
Grupp « hat in der kirgisischen Republik PrerowSk
Land auf 20 Jahre gepachtet , das nunmehr koloni¬

siert werden soll . Die Regiermig und die Gemeinde
Dien haben einen Betrag von Milliarden Kro¬
nen zur Finanzierung dieser Expedition gestellt , von
welchem Betrage landwirtschaftliche Maschinen und

Apparate angeschasst , die Reisefprsen gedeckt und die

Pachtbeträge gezahlt werden sollen . Die rusiische
Regierung ist bereit , den Kolonisten Kredit in eben¬
solcher Höhe zu gewähren . Die RrglerungSsubven -
tion in der Höhe von 5 % Milliarden entspricht dem
kapitalisierten Betrage einer Jahresunterstützung
für alle jene Arbeitslosen , die durch diese Aktion ein -
sür allemal von der Arbeitslosenunterstützung in
Oesterreich auSgeschieden werden . — Ein weiteres
Projekt ist hinsichtlich der Auswanderung nach Bra¬
silien in Ausarbeitung . Im Staate Sao Paolo soll
bei Kananea ein Gebiet in der Ausdehnung von
10000 Alleren , d. s. etwa 20 . 000 Quadratkilometer
( dar Gebiet ist ungefähr so groß wie Niedcröster -
relch ) erworben werde » , um dort österreichische Kolo¬
nisten ansiedeln zu können . Für diese Erwerbung
und Kolonisation wäre ein Betrag von etwa 6 Mil¬
liarden erforderlich .

Eine schwer « Bluttat spielt « sich In einer Mo » -
lauer Klinik ab. Ein Arbeitsloser namens LoS -
ilatschow , der nervenkrank In dir Klinik gebracht
inrdtn war , zog plötzlich eine » Revolver und schoß
den Moskauer Nervenarzt Dr . Meise ! durch das
linke Ang« in das Gehirn und führt « dadurch den
Sofortigen Tod des ArzieS herbei . Sodann öffnete er
das Nebenzimmer und tötet « einen Zahnarzt
durch einen Kopfschuß . Auch auf den herbeieilenden
Chefarzt der Klinik gab er zwei Schüsse ab und
lötete sich dann selbst . Tie Verletzungen des
CefarzieS sind so ernster Natur , daß an seinem
Auskommen gezweifelt wird . Die Obduktion des Ge¬
hirns des Täters ergab kein « Anhaltspunkte dajür ,
daß die Tat in geistiger Umnachtung vollsührt wurde ,
und läßt vernttilen , daß der Mörder in voller Ueber -
legung gchandelt hat .

Siebzehn neu « Schulen sollen in Berlin dem¬
nächst gebaut werden . An Bangeldern stehen aller¬
dings nur 6) 4 Millionen Mark zur Verfügung . Die
Schulklassen Groß - BcrlinS Hausen zum Teil in ganz
unwürdigen UnterrichtSräumcn , so in Lichtenrade
im Kellergeschoß . Zn diesem umfangreichen Bau¬
programm kommt noch das Projekt einer größeren
Anzahl von Tnrnhallen , sowie der Plan von Auf¬
stockungen für Schulgebäude , deren Räum , nicht
mehr genügen .

Ein Zlg - nncrquartler Ist von der Berliner Kri¬
minalpolizei imBerliner Nolde » anSgehoben worden .
Sei einigen Wochen hatten sich eine Anzahl von
Zeugeunerinnen durch ziemlich plumpe Tricks große
Geldbeträge erschwindelt . Die Schwindlerinnen er¬
schienen zu ztveien oder zu dreien in den Haushal¬
tungen des Berliner Nordens und belehrten ihr «
»Kundinnen", daß sic schlecht aussähen und krank
seien , weil eine böser Geist im Hause ist. Dieser
Geist stäke im Geld . Dann veranlaßten sie die Ver¬
bringung der gesamten Barschaft unter ein gel ^eim-
nirvolleS Taschentuch und v. rschwanden nach einem
Dutzend von Zaubcrfprück ) «» mit dem Taschentuch
— u n d m i t dem Geld .

- Wetterbericht vom S. Feber . Die Abkühlung
«achte Montag in der ganzen Republik Fortschritt «.
Die Minima sanken In Mähren und In der Slowa¬
kei bereits stellenweise unter minus 5 Grad Celsius .
(RajSke Teplice minus 2, Ungvu . 7 minus 7, Brünn ,
Troppau und Kascha» minus 5 Grad Celsius . ) Auch
die Nachmittagstemperaturen blieben tiefer , als am
Sonntag und stiegen nur noch in der Donauniede -
rung über 5 Grad ( Itara Dila 5, Preßburg 1 Gr .
Celsius). Im ganzen Staatsgebiete liegt Schnee , die

Niederschlagsmenge überschritt jedoch nirgends , fünf
Millimeter . Nur Ungvar meldet 10 und der üerkow
8 Millimeter. — Wahrscheinliches Wetter
von Mittwochs Vorwiegend bis wechselnd be-
tvölkt, zeitweise Schneeschauer, Temperatur unter
Null , Ostwind .

Am Montag den 8. Feber sprach in einer
von den Organisationen von Groß - Brünn , sowie
der übrigen Gerichtsbezirke Brünn - ei »berufenen ,
außerordent ^ch stark besuchten Versammlung Ge¬
nosse Dr . Czech zur politischen Lag « und
führte « « - :

Die wirtschaftlichen Verhältnisse verschlechtern
sich mit jedem Tag . Die Auseinandersetzung zwi¬
schen dent Kapitalismus und den « Proletariat
ninnnt immer schärfere Formen an . Alle Anzeichen
sprechet ! dafür , daß >vir wieder

am Anfänge einer schwer «« Wirtschaftskrise
stehen mit ellen ihren Auswirkungen und G. ' -
fahren für die arbeitende Bevölkerung des Landes .
Die Arbeitslosigkeit wächst . Besonder - hart ist die
Metallindustrie und der Bergbau betroffen , auS
welchen Betriebszweigen nahezu täglich neue Be -
iriebsstilletzungen und Arbeiterentlaffungen « .
meldet tverden . Gerade das mährische Industrie¬
proletariat h t jetzt schwere Stunden zu durch¬
leben , nicht minder aber auch das nordböhmische ,
ist dosten ilterhältuisten sich die Krisenerscheinungen
unserer Wirtschaft in ganz besonders kmstcr
Weise widerspiegeln . Die Arbeiterschaft muß allen
diesen Erscheinungen ihr ganz besonderes Augen -
merk zuwenden und sich für die kommenden
schweren Kämpfe , für die Harle MSeinander -
setzung mit dem K pitaliSmuS rüsten .

Aber atich sonst wurden ' die Masten des
arbestendcn Volkes gerade in letzter Zeit arg in
Mitleidenschaft genommen .

Die Kosten der Lebenshaltung sind fortschreitend
Im Anstieg . — Der Index in der Aufwärts¬

bewegung .
Die Teuerung ergreift nicht nur die unmittel¬

baren Bedarfsartikel , die Lebensmittel ,
sondern läßt auch den für di « Bekleidung
deS Proletariats notwendigen Tcxttlbed rf nicht
uuverschont . Der noch immer zunehmende
Lohn - und G e h a l t s a b b a u. verschärft durch
alle diese Erscheinungen , führt eine katastrophale
Senftmg der Lebenshaltung der Arbeiterschaft her¬
bei, drückt das Lebensniveau des Prolet . riats tief
unser das Lebensminiimun . Zur selben Zeit
heimst das Industrie - , Bank - und Finanzkapital ,
das sich der größten Favoristerung durch die Rc -
gicruilg erfreut , enorme Gewinne ein . So
verschärfen sich die Gegensätze mit jedem Tag , so
lpitzt sich der Klastcnkamps immer mehr zu und
reift der Entscheidung entgegen .

Und in einer solchen Zeit bereitet die Re «
giemng
ein neues Attentat aus die arbeitende Bevölkerung

vor , rüsten die Koalitionsparheien zu eiieeni neuen
Raubzug . Der Zucker und Spiritus , der
Kaffee und Tee , sonstige Kolonialwaren , so¬
wie die Eisenbahnfrachtcn , sollen mft neuen Llb -
gaben belegt und ans dieser Quelle Hunderte von
Millionen herauSgeholt werden . In einer Zeit ,
in der sich der Zucker auf deni Weltmarkt allge¬
mein verbilligt , soll er in der T' chechosloivakei ,
dem bedeutendsten ZuckerproduktionSlande , ver -
tniert werden . Welch tolles , aber auch frevelhaftes
Beginnen . Aber daran nicht genug , beabsichtigt
die Rigierung allen Ernstes

die Agrarzölle ,
von denen wir in den letzten I hren des alten

Oesterreich , sowie in der ersten Nachkriegszeit ver .

schont geblieben sind , zu einer ständigen Einrich¬
tung unseres Wirtschaftslebens zu machen , indem

sie die Gleitzölle , die zumindest eine zeit¬
weilige Ausschaltung des MchlzolleS möglich
machen , durch st a h « l c Mehl - und Getreidczöllc
ersetzen will . Dies würde nattlrgcmäß ein « weitere

Derabdrückung der Lebenshaltung der arbeitende »

Menschen zur Folge haben . DaS ist die Situation ,
vor der wir heute stehen . Sie nmß d S Proletariat
nachgerade zur Verzweiflung und aitf die Straße
treiben und ein « Abwchrbewegung anslösen , die

zu den letzten Kampfmitleiii , die dem Proletariat
; ur Verfügung stehen , greifen müßte .

Was ivar in Anbetracht dieser Situation ,
aber rnch in der durch die ungarischen Verhältnisse
verschärften auswärtigen Lage selbstverständlicher ,
als das Verlangen nach sofortiger Ein -

berufung des Parlanrents , das vor drei
Aionateu gewählt , aber systenratisch von jeder
Arbeit , jekein Einfluß euf die Gestaltung der

politische » Verhältnisse ferngehalten wurde . Diesem
Verlangen hat unsere Partei durch den bekannten

Einborufungsanlrag Rechnung getragen , der die

Regierung zwang , das Harrs für den 16 . Feber
einzuberufen . Wir haben damit unseren ' Zweck er¬

reicht , trotzdem eher die formale Erledigung un -

scres Antrages gefordert und die Koalitionsfnr -
teieil dadurch in eine peinliche Lage gebracht , der

sic sich durch eine vabulistifche , in der äußere »
Wirkuüg aber geradezu kindische Aus¬

legung der Geschäftsordnung zu ent¬
winden suchten . Ein Hohngclächter rm Lager
aller demokratisch denkenden Schichten der Bevöl¬

kerung war bie Antwort Ms dieses Husarenstück
des Präsidiums , dem nun — da wir absolut nicht
locker lasten und einen neuen Schritt vorbe -
reitcn — doch die meritale Stellungnahme und
Entscheidung nicht erspart bleiben wird .

Um nun über alle diese Schwierigkeiten hin -
wegzuglesten , und durch Verwischung der sich so-
wohl in der tschechischen , als auch in der deutfck - eu
Bevölkerung immer klarer und schärfer einstellen¬
den Klastenftonten die Aufmerksamkeit der Be¬
völkerung von den nnsozi - len Maßnahmen der
Koalition abzulenken , aber auch di « immer un «

gestiinter werdenden nationalistischen Elemente der
Koalition zmn Sclstveigen zu bringen , hat di « Re -
girning in den letzten Tagen

die Durchführungsverordnung zum Sprachen »
siesetz,

die schon seit Jahren fällig war uich eigentlich
durch die harte n tionalistische - Handhabung des
Gesetzes Hai fällig geworden ist , in die Kampfarena
geworfen . An sich das k ra s l e st c Diktat , wird
sic auch schon fonnal als bitteres Unecht enip »
fiinden , da der jetzige Ministcrvräsidcni kvebla im
Jahr « 1920 lL Jnneumiirister der Regierung
Tnsar von der parlanientarischcn Tribüne l - erav
un Namen der Negierung die Erklärung ab -
' jcflc &CH hatte , daß die DurchführungSveroronung
vor ihrer Erlastnng dem parsanieni rischen Ver -

ßistnttgSauSschuft vorgelegt und so auch den nichl -
ischcchischen Volksvertretern Gelegenheit zur Prü¬
fung , Jtellnngnahinc und Aeußerung gcaeb- en wer¬
den ivird , Dock> was bedeutet ein Ministerwon
in die ' em Lande ? Nun Pvflt die DnrchfübrnngS -
rcrordnnng vor , wohl trägt sie nicht di « Namen
sämtlicher tsckwchischcr sozialdemokratischen Mini¬
ster, sondern nur den Namen des stow fischen
Sozialdenwkraien Dr . Derer , aber sie glaubt , An¬
spruch auf RrchtSgültigkcft und Rccht- ivirb ' anileit
erheben zn können . Wie ein roter Faden sieht sich
eine Häufung krastester Rechts - , DerfastnngS - und
Gesetzwidrigkeiten durch daS VerordnnngSmon -
strnm . Sie verletzt das zwischen der Tschecho -
sloivakci und den Ententemächten «hgesckflostcne
M i n d c r h e i t 8 s ch u tz ü b e r c i n k o m m e n.
Sie verstößt gegen die Verfassung nnd daS
Spracheiigcsetz, sie niaßt sich ganz rechts, und pcr -
sassnngSividrig gesrhgebrri ' che Funktionen an , sie
verstößt ans Schritt und Tritt gegen Recht nnd
Gesetz und niuß daher trotz aller Raffiniertheit
und Bauernschl uheit an sich selbst scheitern , s it
kann nic lebendiges Recht werden .
Die greift der gesamten deutschen Bevölkerung an
den Lebensnerv , indem sie soweit sie den Minder -
heilen an die Sprache greift , in ihrem ganzen Geist -
»ach knlturwrdrig ist , aber auch die deutsche « ar¬
beitend » Menschen durch das Erfordernis der
vollsten Beherrschung der tschechischen Sprache bei

ihrer Rech ! Sverfolgu »g, in ihren öffentlichen und
privaten ArbeitSbetälignng einfach vogelfrei macht .
S^ e verwüstet dir ohnedies wüste Politik deS
Landes irnd erschwert di « so dringend nottvendige
Verständigung zwisckwn den Völkern , da sie Oel
inS Feuer gießt , di « nationalistischen Instinkte
biS zur Gluthitze aufpeiischt und «ine Atmosphäre
schafft , in der ruhige wirtsck -aftliche »ich soziale
Arbeit nicht gedeihen kann . Sie bedeutet

also doppelt und dreifach ein Unglück für daS
Sand und seine Bevölkerung . Darum unser
schärfster Protest gegen dieses Mach¬
werk , darum unser erbitterffter . Kampf gegen ein

RcgiernngSsystem , das der Bevölkening nichts als
bittere Pein und immer neue Enttäuschungen ge¬
bracht hat und das ein wahres Hindernis für die

Besserung der politischen und wirtschaftlichen Ver¬

hältnisse , vor allen , aber für die Verständigung
der d - Land bewohnenden Völker ist .

Die Ausfnhrnngen des Referenten wurden
mit großem Beifall ausgenommen .

Hiermrf beau ! ragte Gen . Professor Schweitzer
folgende Resolution :

„ Mitten im größten Notstand der

arbeitenden Menschen diese » Landes in

einer Zeit der Lohn - und GehaltSabbanS ,
der mit jedem Tag ansteigenden Teuerung
der Lebenshaltung , bereitet die Regierung ein

neue » Attentat auf die Taschen der

Bevölkerung bevor . Nicht nur , daß sie
durch ihre Maßnahmen eine neuerliche Steigerung
des Preises des ZuckerS , deS S p i r i t n S nnd
der K o l o n i a l w a r e n, sowie der Eisen -
bahntarife hcrbeiziifuhren im Begriffe ist ,
trifft sie bereits alle Vorkehrungen , um die

Agrarzölle zu einer dauernden Einrichtung
ft » machen , die gleitenden Mehl - und Getreide¬

zölle durch stabile zn ersetzen . Nur mit schwerer
Mühe gelang cS noch im letzten Augenblick , den

Versuch der Regierung aus Beibehaltung der Wei -

zcnzölle zn vereiteln und so eine der volksfeind¬
lichsten Maßnahmen zu verhindern . AN das in
einer Zeit , in der die Negierung das F i n a n z<,
Banken - und Agrarkapital mit vollen

Händen auffüttert mW in der Kongrua - Vor -
lage ein reiches Geschenk für die Geistlichkeit
vorbereitet . -

Gegen all , diese Maßnahm « » erheben dir

Versammelten entschiedenen Protest , dem sie umso
lebhafter Ausdruck geben , als sie alle In riner
Zeit vollständigster Ausschaltung de » Parlament »
geplant werden und dt « Gefahr besteht , daß da »
Parlament und die B« völk « rung durch verord -
nnngSmaßnahmen d«r Regierung und di « d«r
parlamentarisch «« Methode » der Koalition vor
fertig « und unabändrrlich « Maßnahmen gestellt
werde « .

Die versammelten billigen «S daher , daß der
Parteivörvand und die Parlamentär . Vertretung
eine « resoluten Schritt wegen Einberufung der
Nationalversammlung unternommen hat und pro -
testierten gegen di « sich hinter rabulistlschen Ge -

sihästtordnungSirickS verbergend « Entscheidung
dr « ParlamentSpräfidiumS , dem durch den Schritt
unserer Partei di « vorzeitige Einberufung de »
Parlament » abgenötigt wurde , und da » sich « un
durch AeschästSordnungSkuiss « de , begreiflicher¬
weis « peinlichen Entscheidung über drn Antrag
unserer Fraktion zu entwinden sucht .

Um nun di « Aufmerksamkeit von ihrem
volk - feindlichen Treiben abzulenken , abrr auch

um die Forderungen de » immer üppiger werden¬
den nationalen Chauvinismus zu befriedigen , hat
die Regierung in den letzten Tagen di « Durch -
sührungdverordnung zu den Spra¬
ch « ngefetzen in die politisch « Arena geworfen
und durch diesen Schritt dl « ans daS gleiche Ge¬
biet fallenden reaktioniiren Maßnahmen de » alten
Oesterreich In den Schatten gestellt . Unter Miß¬
achtung von Recht und Gesetz , unter Hlnwegset »
zung über den Mind«kb«it - - - Schtttzvertrag und
do » Sprachengesch hat die Regierung an die
Rechte des nationalen Mindelheitenschntzcb Hand
angelkgt nnd so durch Ansp- Itschnng der nationalen
Leidenschaften eine Atmosphäre geschossen , an de¬
ren Glu , st , ungeschoren ihr Süppchen kochen zu
können vermeint . DaS Abbaugesetz ist über¬
flüssig geworben , denn nun können dir
letzten deutschen Anaestellten aus kaltem Weg «
an » ihren ArbeitSvlrtzen verdrängt , die deutschen
Gemeinden nm den letzten Nest Ihrer Selbstbe¬
stimmung und Selbstverwaltung gebracht , deutsche
arbeitende Menschen selbst auS ihrer privaten Ar »
bettsb - töttgnng Vertrieben werden . Aber anch
sonst Ist dem zügellosen Nationalismus freie Bahn
gesck >alskn und de , bürokratischen Willkür , Tür
und Tor geöffnet .

Gegen diesen Gewaltstrrtch , durch den dt «
gesamte deutlidr Bedölkrriing , ganz besonders
aber die deutschen arbeitenden Menschen in ihren
materiellen Rechte », besonder » aber in Ihrer
RechtSversolgnng aus » schwerste beetn »
trächtlnt werden , erheben die versammelten lau¬
testen Protest .

Str sehen in den Partetvorftand und di « par¬
lamentarisch « Vertretung der Partei da » vollste
Vertrauen , daß st « nicht « tzpterlaffen werden , um
diese » geradezu einzig dastehende Attentat aus
dl » deutsche Bevölkerung mit der größten Wucht
abniwehren .

Die Resolution wurde von der Versammlung
efttsttmmig angenommen . Mft einem Schlußworte
deS Vorsitzenden fand die Versammlung ihren
würdigen Mschlnß .

Prager Kurse am v . Feber .
Geld Ware

100 doständische Gulden . . 1856 . —. - , . 102 . —. —
100 Reichsmark . . . . . . . 805 F>0. — 890 . 50 . —
100 belailche Frank ? . . . . 153 . 05 . — 154 45 . —
100 Schweizer Frank » . . . 650 . 50 . — 058 . 50 . —
> Viund Sterling . . . . . 164 . 06 . — 165 . 25 . —
100 Lire 180 . 80 . - 137 . 70 . —
'< Dollar 88 . 70 . - 34 . - . —
100 französische Frank » . 125 . 05 . — 126 . 45 . —
100 Dinar 59 . 60 . — 00 . 10 . —
10 . 000 maanarilchc Kronen . 4. 72 . 18 4. 82 . 12
100 voliiische Liotn 466 . - . - 472 . - . —
100 Schilling 477 . - . — 480 . —. —

lSerichtssaal .
Eine gründliche MWr .

Brünn , 0. Feber . Heute sand vor dem mähr . »

schles . OberlandeSgerichi eine tntrresiante Verhand¬

lung statt , interesiant nicht nur der Sache selbst

wegen , sondern auch durch die Tatsache , daß eS der

erste Fall war , In dem do « hiesige OberlandeSgerichi
al « BrrnfungSinstanz in einer PreßübertretungS »
sache nach dem neuen Preßgesetz zu fungieren hatte .

Dir Troppaner „ Bolkrpresse " brachte am
29. Jänner 1925 einen Aufsatz , der „ Alfred FuchS'
moralische Hinrichtung " betitelt war , und die Fort¬

setzung einer bereits früher geführten Kampagne
bildete .

Der Sachverhalt ist kurz folgender : Fuchs hat
mit zwei anderen Gesellschaftern eine Firma be¬

gründet uird anläßlich ihrer Auflösung al » Buch¬
fachmann den Direktor eines großen Unternehmens
Samuel Baumgarten herangezogen . Ta desicn
Gutachten und seine später erfolgte Zeugenaussage
für Alfred Fuchs ungünstig lauteten , versuchte die¬

ser nun mit allen Mitteln die Autorität Baum¬

gartens zu untergraben und gelangte hiebei zur
KennntiS der Tatsache , daß Baumgarten vor 27

Jahren in einer Strafsache zn einer Freiheitsstrafe
verurteilt wurde . Fuchs drohte nun Baumgarten
mit der Berösscnllichung de » Urteils , um so eine

Abänderung der ungünstigen Zeugenaussage zu er¬
zielen . Baumgarten ließ sich aber nicht etnschüch »
tern , sondern erstattete gegen Fuchs die Anzeige
wegen Erpressung , wa » Fuchs damit beant¬
wortete , daß er gegen Baumgarten eine Anzeige
wegen falscher Zeugenaussage erstattete . Baum¬
garten starb vor der Bcrhandtnng Fuchs wnrde
vom Troppaner Bezirksgericht im Dezember de »
Vorjahres wegen dieser Sache nnd wegen anderer
Betrügereien zu einer mehrmonatlichcn unbedingten
Kcrkerstrafe verurteilt .

Gleichzeitig beschäftigte aber Fuchs auch mit
seinen anderen Angelegenheiten die Gerichte lcbhast ,
so insbesondere mit der Frage eines angeblichen
NoiarialsakicS , den er mit seiner Fran abgeschlossen
hatte , nm ganz offciikniidig seine Gläubiger dadurch
zu schädigen . DaS Gericht erklärte diesen Akt für
ungültig » nd an dieses Urteil schloß die „ VolkS -
presse" ihre Kritik an , dir dem verantwortlichen
Redakteur Senator Gcnosicn Han » Jo kl eine
EhtdnbeleidigungSklage Fuchs ' eintrug

Da » Troppaner KreiSgcricht sprach Gonosien
Jokl frei , da e» den Wahrheitsbeweis für die In der
„ VolkSpresie " ausgestellten Behauptungen für voll »
komnien erbracht ansah Der Herr Fuch » war aber
damit nicht zufrieden und brachte die Berufung
gegen diesen Freispruch ein , über die heute vor der
zuständigen ll . Instanz , beim mähr- schiel Ober -
landrSgerichl , verhandelt wurde Nach einem länge¬
ren Bericht de » Referenten sprachen dir Vertreter
der beiden Parteien — Gen Jokl war durch Gen .
Dr . Emil C z e ch vertreten — woraus der Vor¬
sitzende nach kurzer Beratung dar Urteil verkün¬
dete . Die Berufung YnchS wnrde kost en psiich -
tig abgewiesen . In der Begründung gab der
Vorsitzende seiner Verwunderung darüber Ausdruck ,
daß Fuchs trotz de » riesigen BewciSmaterialS in lo
mutwilliger Weise den Klageweg zu betreten wage .
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1. Ernährung
2. Beheizung , Beleuchtung

ufw
Wohnung in alten Häusern
Kleider , Wäsche, Schuhe .
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Kallas
HschKonserven
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und ( n ein geheimnisvolles Dunkel gehüllt , aber
der anspruchsvolle Kinobesucher wird um so wcnigcr
befriedig : sein , da uuS Eonrad Vcidi mit seinem
letzten Großsilm „ OrlakS Hände " zu sehr verwöhn :
hat , um ihu in einem nicht gerade erstklassigen Film
so ohncweilereS hinznnehmen . H. W

Franz Molnars Komödie „ Der Schwan " ist un¬
ter dem Titel „ Deine Hoheit verlobt sich" verfilm :
worden .

Lon EhanehS neuer Film heißt „Seemannslos '
Der „ Mann mit den tausend Gesichtern " spiel dies
mal ohne Maike , so daß sein »«verhüllter Antlitz voll
zur Geltung kommen kann .

betragen :
Bcamtenfamilie

1052
06 . 1

100 . 6
102 . 2

Russische Schwimmer in Berlin . Wie die Ber .
liner „ Rote Fahne " mitteilt , soll Anfang März eine
russische Schwimmermannschaft noch Berlin kom¬
men , um sich mit deutschen Arbciiersportlern zu
messen . ES wäre daS daS erste Mal , daß über¬
haupt russische Sckpvimmer in Deutschland starten .

Da » zweite Schlesische Arbeiter - Turn » und
Sportfest findet vom 17. biü 10. Juli in Görlitz
statt . Der SamStag wird volkstümliches Turnen
und Gerätewetkkämpfc der Schüler und Schülerin¬
nen bringen , und am Abend wasicrsportliche
Wettkämpfe . Am Sonntag morgen werden zehn
TambourkorpS wecken . Bereits um 6 Uhr morgeuS
beginnt daS Geräteturnen . Am Nachmittag findet
ein großer Festzug der Arbeitersportler und anschlie¬
ßend Maffeufreiübnngen ans dem Festplatz statt . Ein
Fußballspiel einer BrcSlauer Städtemannschasi
gegen den reichsdeutschen BundeSmeister soll den Ab¬
schluß bilden .

Da » Leipziger Arbeiter - Sportkartell hat in Ge¬
meinschaft mit der Arbeiter - Turn - und Sportschule
seit Anfang 1025 einen sportärztlichen
Dienst eingerichtet , besten Aufgabe eS Ist, die sport¬
treibenden Mitglieder der Verbände auf ihre kör¬
perliche Gesundheit und Eignung für bestimmte
Sportgebiete zu untersuchen und mit ärztlichem Rat
zu versorgen . Im Jahre 1025 wurden an 66 Tagen
61 » Männer und 28 » Frauen untersucht . Icker
Sportler , der sich zur Untersuchung meldet , erhielt
ein UntersnchungSblatt mit dem Ergebnis de » ärzt¬
lichen Befunde ».

Lachen links !
ras neu « deutscheiSlpriatt

erscheint wlchenlltch .

Jede Bummer M 1. 10.

Au ditteben durch dl «

VoMvchhmiMng
arnti Sattler

UllklSÜNst, Aetna Qalace
werden wegen ihrer vorzüglichen Güte
und ihrem feinen Geschmacke überall

bevorzugt .

Verlangen Sie daher nur

Kalla ’ s Fischkonserven
In allen Konsumvereinen erhältlich .

Der gelundhettllihe Wert des

Sportes .
Vom ärztlichen Standpunkt ud damit auch vom

Standpunkt dcS BolkSgongen auS kommt cS bei der

sportlichen Betätigung nicht darauf an , sportliche

Höchstleistungen zu erzielen , sondern die B o l k S -

gcsundheit durch harmonische Ausbildung des

gesamten Körpers zu fördern . TaS schließt nicht

an », daß der einzelne Sportler , der seine besonderen

Fähigkeiten erkannt hat , sich einem bestimmten Fach¬

gebiet widmet . Soll sie Leibesübung nie Selbst¬
zweck sein, sondern nur Mittel , um einen gesunden
Körper heranzubilden , so ist die Frage nach dem

gesuickheitlichen Wert der einzelnen LcibeSübnngen

von allergrößtem Intereste . Es ist ganz klar , daß

der gesundheitsfördernde Einfluß der

eiuzelnen Hebungen ganz verschieden ist. Bei

dem Versuch , diese Frage zu beantworten , erhebt
Dr . Grünewald ( Dortmund ) im Organ dei Arbei »

ter - AthletenbnndeS zunächst die Forderung , daß tm

Interesse der Gesundheitspflege alle Leibesübungen

möglich st nackt betrieben werden . Außer der

Licht - und Luftwirkung bringt die Nacktübnng eine

Steigerung deS Appetits und eine bester « Aus¬

nutzung der Nahrung , weil durch sie ein erhöhter

Stoffwechsel bedingt wird . Allerdings muß vor

fedem lloberniaß der Nachtübungen gewarnt wer¬

den . Während richtig betriebene Nacktübungen daS

Kraftgcfühl erhöhen , die Lebensfreude fördern ,
einen gesunden Schlaf herbeiführen und daS Aus¬

sehen bessern , hat eine Ucbcrtreibung allzu leicht

unrlchigen Schlaf , Müdigkeit und Nervosität , Sin¬
ken des Körpergewichts und allgemeines Mißbehagen
im Gefolge .

Interessant sind die statistischen Ergebniste , die
Dr . Grünewald anführt . So beträgt die mittlere

Körpergröße des Turners 161,1 Zentimeter bei 6», »
Kilo Gewicht , des Ringers 160 Zentimeter bei 68,2
Kilo Gewicht , deS Spielers 170,5 Zentimeter bei
61 Kilo und dcS Fünfkämpfers 172,8 Zentimeter
bei 68,8 Kilo . Man kann daraus schließen , daß der

vielseitige Fünfkampf der Körperentwicklung beson¬
ders dienlich ist . Die Abhängigkeit der Körpermasse
von Leibesübungen hat z. B. auch die Untersuchung
von Hochfchülern bei Eintritt in die Hochschule und

nach zwei Semestern sportlicher Betätigung ergeben .
TaS durchschnittliche Gewicht stieg von 66,07 auf
66,7 Kilo , die dnr^chnittliche Größe von 172,2 auf

172,8 Zentimeter , der durchschnittliche Brustumfang
von 80,8 ans 0 » Zentimeter , die durchschnittliche
Atembreitc von 7,7 aus 10, » Zentimeter und der

durchschnittliche Obcrarmumfang von 27,8 aus 28,5

Zentimeter . Die gesundheitliche Bedeutung s
Sports ergibt sich dabei vor allem aus der Z:
nähme dcS Umfanges des Brustkorbs und der Atem
breite , die auf ein gesundes Lungenwack ) Stum schli.'
ßrn lassen . Den Geschicklichkeit »- und Wursübungc. :
kommt vor allem der Wert einer Nervengymnastik
zu. Auch die GeistcSkräste , vor allem die Geistes -
gegcnwart und das Konzentratious - und Begriffs¬
vermögen werden durch die verschiedenen Formen der
LcibeSübnngen wesentlich gefördert . Dr . Grünewald
bezeickzncl cS als wahrscheinlich , daß durch haruw -
irische Pflege der Leibesübungen im Gehirn kompli¬
zierte BewcgungSschaltungen ausgelöst werde », die
dem Sportler nicht nur in körperlicher , sondern auch
in geistiger Beziehung zunutze kommeu .

8.
4.
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Die Gesamtindices in Gold umgerechnet
Arbeiterfamile

~

. 1087

. 07 . 6

. 108 . 8

. 102 . 4

Heftet rasch nnd einig
die

Volksbuchhandlung
Krom . or L Co.

Teplltz - Schönau ,

Thoresitfugasso 18 — M

Große » Lager in preiSwcri
( LelegenheitSkäufen -

Verzeichnisse senden wi>
aut Wun ' ch kosten ' os

M

Die Indices der Lebenshaltungskosten einer

Arbeiter , und einer Beamtenfamilie für die Zeit
vom Juni 1023 bis zum Dezember 1025 sind in

der Nummer 1 —2 des neuen Jahrganges der

„PreiSbcrichte dcS Statistischen StaatSamteS "

enthalten . ES ist die erste amtliche Publikation
dieser Art , deren Grundlagen sich möglichst eng

an die Ergebniste der Erhebungen über den Ver¬

brauch in Arbeiter » und Bcam. ' enfamilien im

Jahre 1021 . 22 anschließen . Der Umfangs des

Verbrauches an Nahrungsmitteln und Getränken

wurde für die Indices genau nach den Ergeb¬
nissen der Erhebung festgesetzt ; die Ausgaben für
die übrigen Gruppen von Lebensbedürfnissen
wurden für das Jndepschema in jenem Gesamt¬
verhältnis zur Ausgabe für Nahrungsmittel fest »
gesetzt, wie eS zur Zeit der Erhebung ermittelt

wurde . Die Indexziffern sind errechnet für eine

fünfgliedrige Arbeiterfamilie fol¬
gender Zusammensetzung : ein Mann , eine Frau ,
ein 12jähriger Sohn , eine 8- und 5jährige Toch¬
ter , und für eine viergliedrige Beam¬

te nfamilie , u. zw. : rin Man » , eine Frau ,
eine 17jährige Tochter und ein lüjähriger Sohn .
Die Lebensbedürfnisse sind in folgende Gruppen
einaeteilt , für welche neben dem Gesamtindex
auch besondere Gruppenindices — für jede
getrennt — ermittelt werden : 1. Nahrungs¬
mittel und Getränk : 2. Beheizung , Beleuch¬
tung und Reinigungsmittel , 3. Wohnung , 4. Klei¬

der , Wäsche und Schube , 5. Verschiedenes ; in die¬

ser letzten Gruppe sinä enthalten : Rauchwaren ,
Haarschneiden und Rasieren , Beiträge für Ver¬

eins « und Gewerkschaftsorganisationen , Zeitun¬
gen , Theaterkarten , Tramwaykarten , Einkommen¬

steuer , alle Arten von Sozialversicherung , sowie
auch ein Zuschlag von 5 Prozent siir die in dem

Index nicht einbezogenen VerbrauchtSgüter und

Faktoren . Besondere Sorgfalt wurde dem Wob -

nungSmietzins « in alten Häusern gewidmet , die

Erhebung über die Wohnungen in den neuen , d. i.

noch dem 27 . Jänner 1917 erbauten und dem

Mieterschutzgesetze nicht unterliegenden Häusern
ist noch nicht ganz beendet , ihre Ergebnisse werden

in einer der nächsten Nummern der Preisberichte
veröffentlicht werden und ebenso der genauen Er¬

mittlung des Index der WohnungSmietzinse ,
denn durch ihn werden , zumal er niedriger ist als

die durchschnittliche Verteuerung der übrigen Le¬

bensbedürfnisse , auch der Gesamtindex , ziemlich
bedeutend herabgesetzt . Dazu wurden für die

Jahr « 1923 24 bei allen Stcucradministrationen
in Prag beinahe 7000 Zinsbekenntnisse eingcsel >en
und ein « laufende Erhebung einaefiihrt über 360

Wohnungen von Bediensteten oes Statistischen
Staatsanctes nnd einiger anderer Familien , die

sich zu dieser Berichterstattung gemeldet haben .
Die Erhebung betrifft den WohnunaSmietzinS
für eine Wohnung von 1 Zimmer und 1 Küche
für eine Arbeiterfamilie und siir eine Wohnung ,
bestehend aus 2 Zimmern und 1 Küche , für eine

Beamtenfamilie .
Die Ergebnisse siir einige Monate ( auf

Grundlage Juli 1914 — 100 ) find im Auszug «
diese :

Juni 1023 . .
Jänner 1024 .
Jänner 1925

Dezember 1915

Prager Produktenbörse . (Offizieller Bericht vom

0. Feber . ) Die flauere Tendenz der amerikanischen
Märkte beeinflußte die Lag - des Prager Produkten¬
marktes . DaS Geschäft lvar heute auch dadurch etwas

unterbunden , daß gleichzeitig eine Versammlung der

Müller aus ganz Böhmen stattsand , so daß die Boise
schwächer besucht war . Am Aetreidcmarkte verbes¬
serte sich Hafer , welcher in besten Sorten ca. 2 K

anzuziehen vermochte . Gleichfalls Gerste tendierte

bester , da sic mehr nachgefragt wird . Weizen nnd

Roggen blieben unverändert ; Weizen wird infolge
der hohen Preise von den Mühlen nicht gekauft . Der
Mehlmarkt verzeichnet keine PrciSändcrungen . In
Futtermitteln gab Mais cttoaS nach , demgegenüber
tendierten Heu u>td Stroh fest , Am Kolonialmarkte
wurde Reis etwas teuerer . Amerikanisches Fett gab
ettvaS nach , währeird magyarisches Fett seinen Preis
behaupten konnte . Am Samenmarkte tendierten

Klresamen flauer . Auf den übrigen Gebieten keine
Aenderungcn . — Es notierten In l <S: Böhm .
Weizen , Prag 195 —200 , böhm . Roggen , Prag 127
bis 180 . böhm . Merkantilgcrste , Prag 145 —150 , böh¬
mische ' Auswahlgerste , Prag 158 , böhm . Hafer , feuch¬
ter , mit Geruch, Prag 182 —186 , böhm. Weißhaser ,

Prag prima 144 —145 , amerik . Patcntmehl , Tetschen

3. 65, Weizenmehl OHS 3. 50 —8. 55 , Wcizenbrotmehl
5h' . 4 —, Roggcnmöbl 0- 1 2. 25 —2 . 30 , Glelchmchl 1

2. 10 —2. 15 , Weizengrieß 3. 60 —8. 70 , Reis Burma II . ,

Tetschen 2. 70—8. 80, Reis Arracan , Tetschen 2 90 bi »

3. 25, ' Reis , Monlnian extra , Tetschen 8. 55 —3 . 66 ,
zicis italienisch , poliert . Prag 4. 15, Kaffee Rio
27 . 50 —28, Kaffee Santos 30 —32 , Kaffee Ouatemala
34 . 50 —87, Kaffee Portorico 37 . 50 —39 , Tee Souchong
54, Tee Orange Pecco 58 —65 , Barlmandeln 39. 50,
M' ndcln , geklaubte 43 —44 , Rosinen 15 —22 , Mohn
böhm . 750 —8 . 50 , Kümmel böhm . 4. 65 —1 . 75 , Küm¬
mel holländischer 5. 25, Erbsen grüne 2. 50 —3. 50 , Erb¬
sen gelbe 2. 60, Erbsen Viktoria 2. 70 —3 . 20 , Linsen
3 —4 . 50 , Wcißbohnen 1. 80 —2 . 50 , Hirse 2. 65, amerik .
Fett , Tetschen 14 . 10 —14 . 80 , Fett , ungarisches , Szob
14 —14 20, MaiS jugoslaw . , Bratislava 91, Mais ru¬
mänischer , kleinkörniger , Oderberg 111 , Mais Cin -
quantino , Oderberg 114, Natnrrotklce , alt 1500 bis
1750 , neu 1750 —1900 , Rotklee plombiert 2100 —2300 ,
Weißklec 1200 —1600 , schwedischer Klee 800 —1200 ,
Inkarnat 320 —340 , Wundklec 800 —1100 , Ligrus
280 —350 , Luzernklee heimischer 1200 —1400 , Luzern¬
klee, französischer 1600 , Steinklee weiß 860 —100 , Pe¬
luschke 190 —220 , Sommerwickc 170 —185 . Winter¬
wicke 300 —100 , Lupine blau 120 —150 , Lupine gelb
120 —150 , Timothygras 300 —360 , Nothafer englischer
500 —600 , französischer 600 —700 , italienischer 480
bis 560 , Raps 300 —100 , Senft 550 —600 , Leinsamen
280 —840 , Hanfsamen 180 —200 , Zuckerrübe 300 —350 .

Kunst und Wissen .
Druckfehlerberichtigung . In der Besprechung der

Ortnerschen Tragödie „ Michael Hundert -
pfund " ( „Sozialdemokrat " vom Sonntag ) sollte cS
statt „ Die Fabel selbst ist ziemlich schlecht " richtig
heißen „ Die Fabel selbst ist ziemlich schlicht " .

Spielplan de » Neuen deutschen Theater ». Heute
Mittwoch abends halb 8 Uhr „ P y g m a l i o n" ,
Donnerstag uliuS C ä s a r ", Freitag „ D e r
K u ß" , Samstag „ M a S c o t t ch e n" , Sonntag
halb 3 Uhr „ Rigoletto " , 7 Uhr „ Die Tere -
s i n a" , Montag „ M o S c o t t ch e n" .

Spielplan der Kleinen Bühne .
Mittwoch „ Die Freundin Sr . Exzellenz " .
Donnerstag abends „ M a ni s e l l e N i t o n ch e",
Freitag abends „ E h a r l e y 8 Tante " ,
SamStag halb 3 Uhr nachmittags Jngrndfür .
sorge - Vorstcllung „ Die Puppens « e " , 7 Uhr
abend » „ D e r w a h r r I a k o b" , 10 Uhr nachts
„ LiebeStrank " , Sonntag 8 Uhr „ E h a r l e y s
Tante " , halb 8 Uhr „ Liebestrank " , Montag
„ Der wahre Jakob " .

Nvrädvhmischr druck » und veriags . finftaU

Gärtner L Co- , So - enbach a . E.
G. m. b. 8 .

G«oß»ach »ru <ker «I , etereotvple , Verla », «achdlnSeeet , n«a«st ,
e«a - uns et «Smaschtn «n mN einer raoeeletgima Mn 6M. W«
vachgadrn , NotaNonemaschinrn mit einer ko»e«p«osukti »u im
UÔ MJeitungen . Fernsprecher Nr. »71. pogfparkaga «r . 117443

SMltps
Jfr £ enta

Vereinsnuchrichten .
Zentralverband der Angestellten in Han -
del, Industrie und Verkehr , Ortsgruppe
Prag II . , Flignerovo nam . 4. Die hen -

luf / rigc Vollversammlung findet TienSlag , den
28. Feber , 8 Uhr abends im Restaurant

Kreuzel , Nrkazanka , statt . Tagesordnung : Bericht
des Kassiers , deS Obmannes , des Obmannstellvcr »
trctcrS , der Kontrolle . Neuwahlen , Eventuelles .

Anträge sind längstens 8 Tage vorher beim Obmann

Kollegen Rich . Schönfcldcr , Prag II . , Fügnerovo 4,
einzubriugen . Freitag , den 12. Feber 1926 , um
8 Uhr abends Verein Deutscher Arbeiter , SmcLky
27, wichtige Sitzung der OrtSgruppenlcitung .
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- Illen Genosien u . Genossinnen
empseklen sich zur Herstellung

sämtlicher Vrucksorten

Der Film .
Graf Kostia ( »ach dem Roman von Viktor Eher -

bulicz). Ein Westi - Film , der ähnlich zu werten ist,
wir die ' Wandlungen dcS Matthias Pascal " mit

Iwan Mozuchin : meisterhaftes Spiel des Hauptdar ¬

stellers , doch eine schwache , gezwungene Fabel . Con ¬

rad Beit alb Gras Kostja schasst eine packende Gestalt ,
wie immer , wenn ihm ein « Roll « zusogt , und Andrä

Nox alS sein Gegenspieler ist ebenso sehenswert . Da -

siir läßt die undeutliche , sprunghafte Handlung , die ,
an manchen Stellen ohne innere Folgerichtigkeit , nicht
sehr flott dahinläuft , viel zu wünschen übrig . An

und für sich ist zwar der Film genügend spannend ,

« XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX -

Turnen und Sport .

8» »l
1923

801

Mlnner
1924 192 »

re «.
1925

796774 821

1090 989 839 807
200 211 222 224

978 940 1010 1001
696 696 719 719

710 688 716 703

1. Ernährung 842 796 819 814

2. Beheizung , Beleuchtung
ufw . . . 1081 971 820 787

8. Wohnung iu alten Häusern 00 O 228 244 262

4. Kleider , Wäsche , Schuhe . 1052 928 995 1054

5. Verschiedenes 605 605 009 609

Index aller Lebenshaltung » -
kosten 720 678 694 701
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